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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Gaſtein, 7. Auguſt. Der Kaiſer machte geſtern 
wegen des ſtarken Regens keine Abendfahrt. Der 
Thee wurde bei der Gräfin Lehndorff eingenommen. 
Nach weiterer Meldung unterließ der Kaiſer wegen 
des andauernden Regenwetters heute 


des Junern, Finſen, hat nunmehr feine Entla 


auch die 


Morgenpromenade. Zur Tafel ſind keine Einladungen 


ergaugen. 
Verlin, 8. Aug. 


Nach der „Fr. Preſſe“ ift öffeutlicht eine Unterredung ihres Berichte 


geſtern Kaiſer Wilhelm vor einem Unfall bewahrt 


worden. 


Als er unmittelbar vor der Abreiſe des 


öſterreichiſchen Kaiſerpaares die Treppe des Hotels 


e ede hinaufſtieg, glitt er auf dem Laufteppich 
aus, wur 
un fo daß er das Gleichgewicht behielt. 


ach der „Germania“ lehnte die Regierung es 
ab, Majunke die Lokalſchulinſpection über die katho⸗ 


liſchen Schulen ſeiner Pfarrei in Hochkirch zu über⸗ 


tragen, weniger wegen ſeiner politiſchen Vergangen⸗ 
Rn ſondern weil er ſich weigerte, eine ſchriftliche 
rklärung abzugeben, welche die Anerkennung der 


abſoluten Staatsomnipotenz in ſich 


eſchloſſen hätte. 
— Dr. Stephan will mit den M 


itgliedern des 


häuſern von Granada und Cartagena find 


Telegraphen⸗Congreſſes nach deſſen Schluß nach Ham⸗ 
burg und Kiel fahren, wo auf einem der beiden Kieler 


Poſtdam 
— In der vergangenen Nacht entluden ſich hier 


zwei ſtarke Gewitter, der Blitz ſchlug mehrfach ein 


fer eine Waſſerfahrt veranſtaltet werden ſoll. 


ohne zu zünden, u. a. in das Gebäude der großen | 


Landesloge in der Oranienburgerſtraße. 


7. Auguſt 


„Gneiſenau“, „Eliſabeth“, „Prinz Adalbert“, ſowie 


dem Tender „Ehrenfels“ vor Zanzibar eingetroffen. 


Berlin, 8. Anguſt. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung 4. Klaſſe 172. kgl. preuß. Klaſſenlotterie 


fielen: 
’ 1 Gewinn zu 120 000 Mk. auf Nr. 89 932, 

1 Gewinn zu 30000 Mk. auf Nr. 68 225. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 70 865. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 49 786. 

52 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 56 1067 
2124 4944 7645 11 386 11 842 12 964 16 262 17 210 
21512 22 495 26 131 30 171 32 036 32 443 32 975 
34 763 35 319 39 139 39 409 39 645 41 383 43 030 
43 516 44 461 53 691 54316 55 839 56 005 56 805 
61 949 65 449 65 673 70 976 74 888 78 321 79 317 
80 316 81 158 81480 82 161 82 775 83 296 83 791 
86 328 86 906 87 225 87 322 90 688 92 676 93 678. 


14 2 

. 34 9 ; 

147-293 47 441 48323 98 57 75 
62 064 62 903 63 212 63 619 65 970 66 045 66 172 
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Wien, 8. Auguſt. Wie die „Wiener Abendpoſt“ 
vernimmt, wird Graf Kalnoky ſich demnächſt nach 
Varzin begeben, um dem Fürſten Bismarck einen 

mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. 

Paris, 8. Auguſt. Die „République frau caiſe“ 
bringt die Senſations nachricht, England habe ein 
Schutz⸗ und Trutzbünduiß mit China gegen Rußland 
abgeſchloſſen. Der „Temps“ druckt die 


nehmen. Die Nachricht findet wenig Glauben. 

— Aus Spanien kommende Reiſende werden an 
der Grenze ärztlich unterſucht und ausgeräuchert. 
London, 8. Auguſt. Trevelyan ftellte geſtern 
in einer liberalen Verſammlung zu Filey das Zu⸗ 


kunftsprogramm der liberalen Partei auf, welches 
folgende Hauptpunkte umfaßt: Gründliche Reform 
Herſtellung der repräſentativen 
18 über den 
Spirituoſenverkauf, Reform der Londoner Stadt⸗ 


der Landgeſetze, 


Kreisverwaltung mit Volkscoutrole 


verwaltung, Reviſion des Verfahrens im Parlament, 


Reform des Oberhauſes. 
London, 8. Auguſt. Sir Drummond Wolff iſt 


heute „über Brüſſel, Wien nach Konſtantinopel 
abgereiſt, er wird ſich, wie Reuters en 
erfährt, in Wien drei bis vier Tage aufhalten. 
Vaterxrecht. 
44) Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 


Oft ſtand Philipp vor dem eleganteſten Juwe⸗ 


lierladen der Stadt. Mit großem Herzen betrachtete 


er die ausgeſtellten Sachen. 


Arm ſich wundervoll ausnehmen“. Aber ſtandhaft 


ſteckte er die Hände in die Paletottaſchen, ging vor⸗ 


über und kaufte im nächſten Blumenladen ein be⸗ 
ſcheidenes Sträußchen, welches er in Seidenpapier 
hüllen ließ und mit ſich hinaus nahm. 


Draußen auf dem Gut ging das Zuſammenſein 


der Verlobten nicht immer friedlich vorüber. Es 


ab hüben und drüben oft hitzige Worte. Einmal | 


tritt Laura ſich mit Philipp über die Ausſtattung 


ihres Salons. Laura wollte durchaus, daß Philipp 


eine Garnitur koſtbar geſchnitzter und mit gelbem 


Seidendamaſt bezogener Möbel aus Berlin ver⸗ 
ſchreibe; fie hatte ſolche einmal in einem eleganten 
Geſchäft ausgeſtellt geſehen. Philipp hatte ſich nun 
ürgerlich beſcheiden 
dunkelrothen Velour zu nehmen. Sie ſtritten ſich 
ehr, bis Laura heftig ſagte: „Du biſt ein Pedant 


aber einmal vorgenommen, 


und einfach unausſtehlich. 

Philipp ſtülpte feinen Hut auf, ſagtephlegmatiſch: 
„Es wäre ſchade, eine jo geniale junge Dame an 
einen Pedanten wegzuwerfen; Adieu,“ und ging 
hinaus. Langſam ging er über den Hof, auf das 


Stallgebäude zu, wo fein Pferd ſtand. Er horchte 


aber rückwärts. Und richtig: klipp, klapp, klang es 


von eiligen Stiefelchen, die über das Steinpflaſter 


des Hofes daher gelaufen kamen, ihm nach. 


„Philipp“, ſagte es zaghaft hinter ihm. Er, 


wie ein Heros, ſchritt weiter, als ſei er taub. 
„Philipp“, klang es noch einmal lauter. 


ordnet für die Kreiſe Uzica, Rudnik, Carak, ſowi 


[ „dr Nachricht ab, 
ohne die Verantwortung für die Richtigkeit zu über⸗ 


) „Wie würde dieſes 
Collier entzückend auf ihrem weißen Hals ee 
dachte er, „und jenes Armband an ihrem ſchlanken 
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Berlin, 8. Auguſt. Commodore Paſchen iſt am VVV 
mit den Kreuzerfregatten „Stoſch“, 


dort herrſchenden Räuberunweſens das Standrecht 


Die Sache iſt an den kritiſchen P 


Herrn Dr. Peters u. G. in biete ec 


der Thatſache, 


Punkt angelangt iſt. 


glücklichſte und verfehlteſte von allen ſei; bezeichnete 


mit Ausnahme von Sonntai 
es In⸗ und Auslandes angenomme 
9. — Die „Danziger Zeitung“ 


ſtanſtalten 


Lon don, 8. Auguſt. Gladſtone tritt heute 
Bord der Yacht „Sunbeam“ eine dreimonatliche 
Reiſe nach Norwegen an. 
Kopenhagen, 8. Aug. Der bisherige Mini 


erhalten, der Gutsbeſitzer Ingersler iſt zum 
niſter des Innern ernannt. Das Königspa 
nach Rumpenheim abgereiſt. ; 

rüſſel, 8. Auguſt. Die „Indep. beige’ 


mit Dr. Allard, dem Arzt der internatio 
Congo⸗Aſſociation, welcher nach dreijährigem 
enthalt am Congo nach Brüſſel zurückgekehr 
Allard bezeichnet in beſtimmteſter Weiſe die 


eis pro Quartal 4,50 A, durch die 5 i 
Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nd 


Annexion der Gebiete vom Pangani nordweſtlich 


bis zum Kilimandſcharo kam. 


Den Bericht des Herrn Dr. Jühlcke, welcher 
als Mandatar der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 


| ſchaft die Neuerwerbung vollzog, haben wir gleich 


nach ſeinem Erſcheinen mitgetheilt. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß acht von den neun nes ind ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen unbeſtritten giltig ſind und 
wir haben keine Veranlaſſung, daran zu zweifeln; 
zugegeben wird aber, daß die Rechtmäßigkeit der 
deutſchen Beſitzergreifung bei dem neunten Vertrage 


angefochten wird, daß gerade in Bezug auf die 
Landesſtriche, auf welche die Geſellſchaft den größten 
Werth legt, die Dſchaggaländer am Kilimandſcharo, 
ein Rechtsanſpruch des Sultans von Zanzibar 


beſteht. Dies ſchon macht eine Auseinanderſetzung 
mit Said Bargaſch unaufſchiebbar. 
Das Dſchaggagebiet des Sultans Mandara 


goſſa, Teruel und Albacete. Auch in den 


Todesfälle vorgekommen. Der Miniſter des Inn 
geht ae, nuch Saragoſſa. 3 

— Der Miniſterrath beſchloß geſtern den 
von drei Kriegsſchiffen, zu denen die Pläne 
Entwürfe aus einer Wettbewerbung ausge 
werden, wobei die Anträge, welche auslän 

Riga, 8. Auguſt. Die „Rigaſche Zeit.“ mel 
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Spionage in Kronſtadt verhaftet wi . 


dachts der 0 
iſt behufs Ausweiſung aus Rußland nach der pre 
* 


ſchen Grenze gebracht worden. A 
Ein Erlaß des Kön 


Ein preußiſcher Reſerve⸗Offizier, welcher b 


Belgrad, 8. Auguſt. 


für zwei Bezirke des Kreiſes Pozarecatz wegen des 


gelangt! 

Die neueſten Erwerbungen der deutſch⸗oſta 
kaniſchen Geſellſchaft in Oſtafrika haben ein A 
ſehen erregt faſt ebenſo groß, wie dasjenige 
als die Kunde von den erſten Annexion 


Der Grund zu die 
der ungemiſchten 
dehnung des deu 


uns kam. er Erſcheinung 
nicht ae in ſcheinung 


aberma 


Perlenqu Territorie 
„Sanatorium“ des zukünftigen oſtafrikani 
Neudeutſchland — ſolchen Hyperbeln gegenüber 
das Volk denn doch wohl ſeiner Mehrzahl 
etwas ſkeptiſch geworden — ſondern vielmehr in 
Th daß jest die jeit langem mit 
geheimnißvollem Dunke 
deutſchen Conflicts mit Zanzibar auf den kritiſchen 
Es iſt ſeit den Tagen der Erwerbung der 
2500 Quadratmeilen zwiſchen Zanzibar und dem 
Tanganikaſee ſehr viel über Deutſch⸗Oſtafrika ges 


nicht geweſen, was für die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft daraus reſultirte und faſt allgemein 
war die Anſicht, daß dieſes Unternehmen das un⸗ 


doch ſogar ein Blatt wie die „Köln. Ztg.“ das 
naives. Dann kam die Nachricht von dem Ein⸗ 
marſche zanzibaritiſcher Truppen in Uſagara, von 
engliſchen Intriguen beim Sultan, vom Sinken der 
deutſchen Einfluſſes bei Said Bargaſch, vom Aus⸗ 
laufen einer deutſchen Flotte, die beſtimmt ſein ſollte, 
gegen Zanzibar einzuſchreiten; aber es wurde wieder 
alles ſtill, Dementis officiöſen Urſprungs ſtellten 
die Abſicht einer Flottendemonſtration in Abrede. 
Trotzdem concentrirte ſich das Geſchwader bei Mau⸗ 


ritius. So war alle Welt bis vor wenig Tagen 


völlig im Ungewiſſen, bis die Nachricht von der 


„Ein reuiger Sünder“ ſagte die lachende Stimme. 
Er kehrte ſich um und mit einem Schrei flog Laura 
um ſeinen Hals. Unter Gottes freiem Himmel, 
auf dem kalten Hof in der Winterluft, un⸗ 
bekümmert, ob aus Ställen und Haus beobachtende 
Augen auf ſie gerichtet waren, nahm er ihren Kopf 
zwiſchen ſeine Hände und küßte ſie ab, daß ihr Hören 
und Flo verging. . 
„Alſo keinen gelben Damaſt“, ſagte er dazwiſchen 
rechthaberiſch. 
„Meinetwegen Holzſchemel“, rief Laura. 
Einige Tage lang zeigte Philipp ſich vollends 


vorſtand. 


ieber ſteckte Fehlandt an, der ein förmliches Zittern 
ühlte, wenn ihm auf der Straße ein Mitglied der 
Prüfun scommiſſion begegnete. Philipp ſchwieg 
ſeinem Vater gegenüber noch immer verſtockt über 
Alexis, und Fehlandt war immer noch ſo unfrei, 
nicht zu wagen, eine Frage zu thun. Aber er ahnte, 
was auf dem Spiele ſtehen mochte. 

Endlich tagte der 1. Februar — es war ein 
ſchrecklicher Tag, 
ſeine Braut zu ſehen. Sie aber kam mit ihrem 
Papa in die Stadt, ſaß bei Margarethe, klagte 
ihr vor, wie tyranniſch und gräulich Philipp ſei, 
horchte von Margarethens Skube aus auf jeden 
Schritt, der vorüberkam, und hörte Philipp's ſchon 
heraus, ehe Margarethe überhaupt noch ein Ge⸗ 
räuſch vernahm. Margarethe war des raſtloſen 
Gaſtes froh, fand ſie doch in Lauras fieberhaftem 
Gebahren ein Echo für das, was ſie ſelbſt zittern 


ließ. Sie wußte, von Philipp eingeweiht, daß der! 


Lande Beſitz zu ergreifen. Cs 


einen Riegel vorzuſchieben. Es iſt ferner klar, 
dieſe Action nur von dem engliſchen Generalconſul 
in Zanzibar, dem vielgenannten John Kirk, eingefädelt 
war, deſſen ganze Politik darauf hinauslief, den 


zum herrſchenden zu machen. 


bedeckte ab be des 
ſchrieben und geredet worden; viel günſtiges iſt es 


Beginnen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft als ein 


N „Wer ruft mich gu fragte er barſch, ohne ſich 
umzuſchauen. 


abſonderlich. Es war, als die Entſcheidung über | 
die eingereichten Dan für die Flußcorreetion bes 

6 Er aß und trank nicht mehr, arbeitete 
nicht und brummte ſogar mit ſeiner „Mama“, was 
11 das ſchlimmſte Zeichen war. Sein Unruhe⸗ 


Philipp ritt nicht einmal hinaus, 


neral Matthews mit einer Schaar Zanzibarſoldaten 
einrückte, um durch Auf J 
geſchah dies aber 
nur in der ausgeſprochenen Abſicht, dem weiteren 
Umſichgreifen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 


deutſchen Einfluß zu verdrängen und den engliſchen 
Und man muß leider 
zugeſtehen, daß er auf dieſem Wege nicht ohne Erfolg 
operirt hat. 


bedeutſamen Hiutergrund. Bisher hat die deutſche 
Reichsregierung der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
9 Schutz verliehen und geſchieht dies auch jetzt 
in Bezu 


auch mit England nothwendig. 

Es trifft ſich nun gut, daß in dieſen Tagen 
Gerhard Rohlfs in Berlin eingetroffen iſt. Mag 
er in ſeiner diplomatiſchen Miſſion Fiasco ge⸗ 
macht haben oder nicht — auf alle Fälle iſt er ein 
gründlicher Kenner aller einſchlägigen Verhältniſſe, 
und ſeine Berichte werden weit eher als die der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geeignet ſein, einen 
klaren Einblick in die verworrenen Verhältniſſe zu 
ewähren und der Reichsregierung die Entſcheidung 
zu erleichtern. 

Haltloſer Peſſimismus wäre es ferner, wollte 
man aus der gegen das Auftreten John Kirks und 
ſeines Mandanten, des aan allg werdenden 


und Montag früh ch die Sch en ber us Klon, 


und erwünſchter denn je, wenn ſich die a 


1% als die Siedehitze, mit welcher ſich plötz 


iſt dasjenige, in welches vor einiger Zeit der Ger 


hiſſen von Fahnen von dem 


neue 


aß Dieſes Compendium erſcheint nicht zum erſten Male, 


Dadurch bekommt die ganze Angelegenheit einen 


auf den Dſchaggavertrag, ſo iſt eine Aus⸗ 
3 einanderſetzung nicht nur mit Zanzibar, ſondern 


Morgen⸗Ausgabe. 


Ketter me aſſe Nr. 4. 
h ſten m die etitzeile 


Die Kriſis ſteht bevor; ſie wird eine Wendung 
zum Beſſern herbeiführen, wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen. 5 3 
Wie die Dinge liegen, wäre es freilich erfreulich 
erung, 
nachdem ſie nunmehr durch Gerhard Rohlfs ſelb 
beſſer informirt iſt, auch herbeilaſſen wollte, authen⸗ 
tiſche Aufklärungen in das Publikum gelangen zu 
laſſen. Auf alle Fälle wird man gut thun, die 
ganze Sache mit Ruhe und Beſonnenheit zu betrach⸗ 
ten; nichts ſcheint uns verfehlter und eh zu 
ich in 
erlin ſelbſt ein liberales Blatt, das „B. Tagebl.“, 
ohne mehr als die anderen zu 0 0 gegen diejeni⸗ 
en ins Zeug legt, die nichts thun, als zur Be⸗ 
onnenheit zu mahnen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 8. Auguſt. Ein Compendium der 
„Kunſt zu kaufen“ nennt der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Alexander Meyer in einem vortrefflichen 
Artikel der neueſten Nummer der „Nation“ den Er⸗ 
laß des preußiſchen cg ahnen über die 
Regelung des Submiſſionsweſens. 
aber die neueſte Auflage iſt inſofern eine verbeſſerte, 
als daraus die Einsicht in einen bisher vielfach 
vernachläſſigten Satz leuchtet: Wenn der Staat 
muſterhafte Verkäufer finden will, muß er 
ſelbſt ein muſterhafter Käufer ſein. Und 
das iſt er SEE bisher nicht geweſen. Der an⸗ 

eführte Artikel legt dar, wie der Staat ein an⸗ 
ſpiuchsvoller, nach vielen Richtungen hin unbe⸗ 
quemer Käufer iſt, wie dies feine Urſache darin hat, 
daß der Stagt als Käufer ja nicht 
wie andere Käufer eine Perſon, ſondern 
ein Mechanismus iſt, der ſeine Functionen voll⸗ 
ieht, auf einem Umwege durch die ineinan⸗ 
er greifende Thätigkeit vieler Menſchen, zwiſchen 
denen Verhältniſſe der Ueber⸗ und Unterordnung, der 
Verantwortlichkeit, des Vertrauens und des 
Mißtrauens beſtehen. . 

Beſonders beherzigenswerth ſind in unſerer Zeit 
der ſtetig wachſenden Ausdehnung des Staatsbe⸗ 
triebes, die Schlußausführungen des Artikels über 
die Forderung, daß der Staat auch den ſchwächeren 
Producenten begünſtigen ſolle. — Hat dieſe 
Aeußerung überhaupt einen Sinn, ſo bedeutet ſie, 
daß der Staat theurer oder ſchlechter kaufen ſoll, 
wo er billiger und beſſer kaufen könnte. Dieſe An⸗ 
forderung iſt unerfüllbar, denn hinter jedem 


ſchwachen Concurrenten wird alsbald ein noch 
ſchwächerer auftauchen, 


der gleichfalls Berück⸗ 


wie uli verlangt, und ſo ruinirt man den Schwachen 
zulie 


harren, in welcher er ſich jetzt Deutſchland gegen⸗ 
über befindet. 


heulige Tag ihr die Hoffnung auf des Geliebten 


Rückkehr geben konnte. Es war Abend, als Philipp 
athemlos, blaß vor Freude, ins Zimmer ſtürzte und 


ſchrie: „Er hat geſiegt, er hat geſiegt. Hurrah — 


Gretel — er kommt heim! 
Und dabei fiel er Margarethe um den Hals 
und küßte ſie. 
„Das iſt ſtark“, rief Laura und riß ihn zurück. 
„Wie kannſt Du Margarethe umfaſſen!“ 
„Eiferſüchtige kleine Hexe“, jubelte Philipp. 
Natalie und Fehlandt kamen dazu, das Glück 
ſchien groß, und Margarethe der Mittelpunkt der 
Freude. Ihr Antlitz war verklärt, ihre Augen feucht. 
Eine ſelige Hoffnung zog in ihr Herz. 
„Ich ſchreibe ihm — gebe Gott nur, daß ihn 
mein Brief erreicht. Vater, ſiehſt Du ein, daß er 
ſeinen Willen ernſtlich geprüft hatte, ehe er Dir 


ſagte: Ich will und muß Ingenieur werden. Hier 


haſt Du den Beweis ſeines Könnens! Verzeihſt Du 
1155 daß er kein Kaufmann ſein wollte? Giebſt Du 
ihm nun Deinen Segen? Siehe, durch ihn ſoll ge⸗ 
ſchehen, was in die Gaſſen unſerer Stadt wieder 
kraftvolles, geſchäftiges Leben bringen kann. Er 
wird es ſein, der unſere Speicher gleichſam dem 


Meere näher rückt, und das Meer iſt unſere Lebens⸗ 
nothwendigkeit. Findeſt Du noch, daß Beharrlich⸗ 
keit, wenn ſie blind und eigenſinnig iſt, wie die 


7 


Deine, ein Segen ſein kann?“ 


Fehlandt drückte ſeinem Sohn in tiefer Bewe⸗ i 
gung die Rechte. „Philipp“, ſagte er. „Du biſt un⸗ 
erbittlich und ſchonungslos. Aber Ihr habt geſiegt 


über mich. Ich begebe mich aller Vaterrechte.“ 


Dann ſchrieb Philipp ſeinem Alexis einen Brief, 


knapp und geheimnißvoll. Und er fügte an die 
Firma in Panama die Weiſung hinzu, man ſolle 


ihn per Draht benachrichtigen, wenn der Brief ab⸗ 


geholt werde. 
Die Pein des Wartens giebt den Tagen ver⸗ 


großen Lieferung fi Nein, 


den ſtarken Producenten, das heißt den 
Fleißigen und Geſchickten. — Aber der falſchen For⸗ 
derung liegt ein richtiger Kern zu Grunde. Dem 
Staate als einem ehe Conſumenten wird als⸗ 


bald der große Producent gegenübertreten, als der 


einzige, der den Staat in vollem Umfange befrie⸗ 


digen kann. Der kleine Producent, der dem kleinen 
Conſumenten gegenüber als ein Starker auftreten 


könnte, iſt dem Staate gegenüber nur darum ſchwach, 


weil er ihm nicht auf ein Brett ſo viel liefern kann, 


als dieſer auf ein Brett verlangt. Die natur⸗ 
widrige Concentration der Conſumtion in 
der Hand des Staates hat den Nachtheil, daß 
auch die Production ſich naturwidrig in 
wenigen Händen congentrirt. Wo der Staat 
der einzige Eiſenbahnunternehmer iſt, kann weder 
der Schienenfabrikant noch der Wagenfabrikant 
etwas abſetzen, wenn ihm der Staat nichts abkauft, 
und derjenige Producent, der an ſich befähigt ſein 
würde, ein ſtarker Producent zu ſein, wird künſtlich 


b zu einem fene Producenten gemacht, weil ihm 


der Kreis ſeiner Abnehmer gewaltthätig eingeengt 

wird. So werden die Nachtheile des großen Staats⸗ 

betriebes immer weiter und weiter ausgedehnt. 
Hier iſt Abhilfe erforderlich. Für den Staat 


iſt es bequemer, bei der Lieferung einer gewiſſen 


Arbeit ſich einem Lieferer gegenüber zu ſehen, als 
vielen. Aber die Lage, der Beſteller einer ſehr 
verdankt der 
Staat nicht den ſtillwirkenden Geſetzen des 
Verkehrs, ſondern dem gewaltſamen Eingreifen der 


doppelte Länge; die kommenden Wochen würden für 
die ganze Familie unerträglich geweſen ſein, in der 
lang verborgenen, gleichſam wie ein Funken unter 
der Aſche fortglimmenden, und nun gewaltig empor⸗ 
flammenden Sehnſucht nach dem fernen Sohn und 
Bruder, oder doch wenigſtens nach einer ſicheren 


Kunde über ihn, wenn nicht die Vorbereitungen zu 


Philipp's Vermählung und dieſe Vermählung ſelbſt 
bei Allen eine wohlthätige Aufregung verurſacht 
hätten. Eine Hochzeitsreiſe wollte Philipp nicht 
machen, ſo ſehr er ſelbſt danach begehrte, Laura's 
Wunſch, die gern Paris ſehen wollte, zu erfüllen. 
Denn er fürchtete, den Tag zu verſäumen, wo die 
erſte Nachricht von Alexis eintreffen mochte, und 


Laura verzichtete gern; auf die Liebe ihres Philip 


zu ſeinem Bruder war ſie nicht eiferſüchtig und na 
Paris konnte man immer noch reifen. 

Bei der Trauung des Brautpaares, welche 
leich derjenigen Fehlandts in der Kirche ſtattfand, 
onnten ſich alle Neuigkeitskrämer davon überzeugen, 

daß Margarethe v. Embden keineswegs das Aus⸗ 
ſehen einer unglücklichen Sitzengebliebenen hatte und 
Einige von Denen, welche zuvor geſchworen, daß ſie 


es für gewiß wüßten, Margarethe ſei Philipps 


Braut geweſen und habe ihn ungeheuer geliebt, 
klagten augeſichts ihres ſtrahlenden Geſichts: „Da 
ſieht man wieder; was wird doch immer geklatſcht.“ 

Ja, auf der ganzen Hochzeit war Margarethe 
nächſt dem Bräutigam die Uebermüthigſte; ihr Tiſch⸗ 
herr, Doctor Dorn fing ernſthaft an darüber nach⸗ 
udenken, ob Margarethe und ihre Million nicht ein 
ſehr anziehendes und erringenswerthes Etwas zu⸗ 
ſammen ausmachten. Ihre frühere kalte Ruhe war 
von ihr gewichen, es ſchien, als ſei in ihr ein Jugend⸗ 
feuer erwacht, das früher vielleicht nur gewaltſam 
niedergehalten war. Sie ging auf alle Scherze 
Dorn's ein, ſie kokettirte ſogar ein bischen mit 
Philipp, um Laura eiferſüchtig zu machen. Das 


Ark F n ag 


Geſetzgebung. Und gegen dieſen gewaltſamen 
Eingriff iſt eine gewaltſame Gegenwirkung noth⸗ 
wendig. Der Staat muß ſo handeln, als wäre 
die künſtliche Concentration der Nachfrage nicht 
erfolgt, als ſtände eine Mehrzahl von Beſtellern 
da, die Nee Be ihrer Forderungen verlangt. 
Er muß ſeine Beſtellung in eine Anzahl von kleinen 
Looſen zerlegen und dem tüchtigen, aber kleinen 
Producenten die Gunſt gewähren, die derſelbe 
ohnehin genöſſe, wenn er einer Anzahl kleiner 
Conſumenten gegenüberſtände. Die Nachtheile des 
großen Staatsbetriebes werden dadurch nicht auf⸗ 
gehoben oder verringert. Es wird vor der Hand 
der Gefahr vorgebeugt, daß, nachdem der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb verſtaatlicht if, auch die Schienen⸗ 
fabrikation und der Wagenbau verſtaatlicht 
werden muß. > 

Nach dieſer Richtun Er der Erlaß des Eifen- 
bahnminiſters vom 17. Juli feine Verdienſte. 

„ Berlin, 7. Auguſt. Was hier und da immer 
wieder von einer erneuten Dreikaiſer⸗Zuſammen⸗ 
kunft erzählt wird, iſt eitel Fabel und Erfindung. 
Von einem ſolchen Project iſt in den zuſtändigen 
Kreiſen überhaupt noch nicht die Rede geweſen und 
konnte nicht die Rede geweſen ſein, da Zar 
Alexander III. feinem Großoheim Kaiſer Wilhelm 
von Deutſchland nach Skierniewice noch einen 
Gegenbeſuch ſchuldet. Ueber dieſen Gegenbeſuch wird 
dem „B. C.“ zufolge, ſchon ſeit einiger Zeit verhandelt. 
Die näheren Beſtimmungen werden bereitwillig der 
ruſſiſchen Seite überlaſſen, da man keine Urſache 
hat, ſich dieſſeits ein größeres Maß von Verant⸗ 
wortlichkeit aufzubürden, als unbedingt nöthig und 
990 lic ebe der bekannten Umſtände unaus⸗ 

eichlich iſt. 

Die von Wien aus mehrfach verbreitete Nach⸗ 
richt, daß der ruſſiſche Miniſter v. Giers mit 0 
Fürſten Bismarck und dem Grafen Kalnoky eine 
Zuſammenkunft in Franzensbad haben werde, wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ als nicht zutreffend bezeichnet. Ver⸗ 
abredungen ſolcher Art liegen gutem Vernehmen 
nach nicht vor. Es iſt ſogar wieder ſehr zweifelhaft 
geworden, ob Fürſt Bismarck überhaupt noch eine 
Badekur unternimmt, ehe er im Herbſt nach 
Friedrichsruhe überſiedelt. 

Idas neue Antiſemitenorgan.] Seitdem die 
„Deutſche Volksztg.“ des Herrn Liebermann von 
Sonnenberg eingegangen iſt, tritt die „Kreuzztg.“ 
als Hauptor an des Antiſemitismus auf. Seit 
vorgeſtern ringt ſie an Stelle des Leitartikels 
„Beiträge 60 7 Judenfrage“. Um den Ton dieſer 
Auseinanderſetzungen zu kennzeichnen, genügt eine 
kleine Probe aus der neueſten Nummer: 

„Der Staat gebraucht kraftvolle, ſchlichte und in der 
Gottesfurcht und Königstreue feſtgegründete Männer, 
um ſeine Schlachten zu ſchlagen und ſeine Feinde bei 
Reſpekt zu erhalten, aber nicht pfiffige, kleine 
Comtoiriſten und Hauſirer mit Plattfüßen: er 
ſorge alſo auch dafür, daß die Knochen ſeiner Bauern 
bei Kraft bleiben, daß ihnen nicht das Mark ausgeſogen 
wird, und daß der jüdiſche Hauſtrer oder Bankier, der 
ihm in der Stunde der Gefahr nichts zu bieten 
hat, als beſtenfalls gegen Propiſion, Schuldſchein und 
Zinſen ſo und ſo viel Tauſend Mark, ſich nicht zu einem 
aun e Stand unter uns ausbildet. Der Staat 
kann ſelbſt bei einem leichtſinnigen preußiſchen Offizier, 
der ſpielt und über ſeine Kräfte Schulden macht oder 
ſonſtige Thorheiten treibt, faſt ausnahmslos mit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen, daß derſelbe junge Mann auch jeden 
Augenblick bereit ſei, ſein Leben für ſein Vaterland in 
die Schanze zu ſchlagen und den letzten Blutstropfen 
für den König und ſeine Soldatenpflicht zu opfern: er 
kann dieſe Eigenſchaften, die im gegebenen Moment 
Goldes werth ſind, aber nicht von den Stellen ernten, 
wo das Quaere nummos als oberſtes Lebensprinzip gilt, 
und ſorge zum mindeſten dafür, daß ſie nicht allzu leicht 
gemißbraucht und ausgebeutet werden können.“ 

* [Zu den Wahlen.] Nur wenige Monate 
trennen uns noch von den Landtagswahlen. Auf 
was es dabei ankommt, bezeichnet das „R.⸗Bl.“ mit 
folgenden Sätzen: „Dem Volke wird es niemals 
gleichgiltig werden, ob frei denkende Männer oder 
die Orthodoxen in Kirche und Schule das 
Regiment führen; ob eine gute Gemeindeordnung 
dem Lande die Wohlthaten der freien Selbſtver⸗ 
waltung geben, oder ob Alles von den Anord⸗ 
nungen der vom Staate eingeſetzten Beamten ab⸗ 
hängen ſoll; ob eine gerechte Beſteuerung 
in Stadt und Land eingeführt werden ſoll, 
welche die Schwachen ſchont, oder ob die Laſten 
zu Gunſten der bevorrechteten Starken auf 
die Schultern der Aermeren gelegt werden ſollen. 

Dem Volk iſt es nicht gleichgiltig, ob wir eine 
Wahlordnung haben, nach welcher jeder Wähler 
frei, ohne eontrolirt zu werden und ohne Furcht 
vor Nachtheilen ſeiner Ueberzeugung nach ſtimmen 
kann oder nicht; ob wir ein Jagdgeſetz, eine 
Wegeordnung nach dem Herzen der Junker haben, 
oder eine ſolche, wie ſie der kleine Landwirth verlangt. 
„. Die nächſten Wahlen in Preußen werden dar⸗ 
über entſcheiden, ob die Conſervativen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe allein über die Geſetze und 
Steuern, welche dem Volk auferlegt werden ſollen, 
beſtimmen ſollen. Schon jetzt ſitzen ſo viele Con⸗ 
ſervative darin, daß ihnen nur noch ungefähr 
35 Stimmen N um ganz allein die Ma: 
jorität zu haben. Dann brauchten fie nach Nie 
mand zu fragen und könnten Alles jo ſchön con⸗ 
ſervativ machen, wie zu Zeiten der Landrathskammer, 
Paten die Majorität im Abgeordnetenhauſe 

n. 
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Ueber die Frage der Erweiterung der 
Univerſitätsſtatiſtik ſoll ein Beſchluß der Se⸗ 
nate der Univerſitäten durch die Curatoren herbei⸗ 
geführt und demnächſt dem Cultusminiſter, verſehen 
mit einer gutachtlichen Aeußerung der Curatorien 
ſelbſt, unterbreitet werden. 5 

* Zur Stöcker⸗Affaire ſchreibt die „Magd. 
Zeit.“, daß das Kirchenregiment ſelbſtverſtändlich 
nicht paſſiv bleiben werde und nur noch den Aus⸗ 
gang 195 Prozeſſes Schmidt⸗Stöcker zum Einſchreiten 
abwarte. 5 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Bekanntlich wird 
behauptet, bei den Vorfällen auf dem Friedhofe 
am 22. Juli 1 ſich auch das ſtädtiſche Aufſichts⸗ 
perſonal daſelbſt mit Angriffen auf die Leidtragenden 
betheiligt. Um auch hierüber Licht zu ſchaffen, hat 
die Friedhofs⸗Commiſſion darüber eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und mit deren Führung den 
ſtellvertretenden Wee Dr Feſter betraut. 


ollan 

Haag, 6. Auguſt. Die holländiſche Regie⸗ 

rung fich alle in Europa gelegenen ſpaniſchen und 

franzöſiſchen Mittelmeer⸗Häfen, mit Ausnahme 

derjenigen von Corſica, als von der Cholera 
inficirt erklärt. (Fr. Ztg.) 
Frankreich. fr 


Paris, 7. Auguſt. Dem „Francais“ zufolge 
wähle der Kriegsminiſter Campenon gegenwärtig 
Offiziere aus, welche die annamitiſche Armee reorgani⸗ 
ſiren ſollen. N (W. T.) 

England. 

London, 7. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Kairo beginnt die Auszahlung der Entſchädi⸗ 
gungsſummen am Montag in Alexandrien. (F. Z.) 

Rußland. 

Petersburg, 7. Auguſt. Nach einem heute ver⸗ 
Gale e Geſetz wird ſeitens der Regierung die 
Steuer für den ins Ausland exportirten Zucker 
zurückerſtattet und eine Prämie von einem Rubel 
per Pud gewährt. Das Privilegium erſtreckt ſich 
auf den Zucker, welcher bis zum 1. Januar 1886 
nach Europa und bis zum 1. Juli deſſelben 
Jahres nach Aſien exportirt wird; das Privilegium 
erliſcht, ſobald der Zuckerexport 2 Millionen Pud 
erreicht. (W. T.) 

Helſingfors, 7. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland ſind heute 7 Uhr Nachmittag 
hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
euihuftaftiſc begrüßt worden. 

Amerika. 

Newyork, 5. Auguſt. Die Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Grant lag in Albany bis 
heute Mittag aufgebahrt. Ein beſtändiger Strom 
von Beſuchern zog durch die Trauerkapelle im 
Capitol, um die irdiſche Hülle des Entſeelten zu 
beſichtigen. Um 12 Uhr Mittags wurde die Leiche 
unter militäriſcher Escorte nach dem Bahnhofe ge⸗ 
bracht. Die Straßen, welche der 8 
paſſirte, waren mit Menſchen bedeckt, welche 
das Haupt entblößten, als die Leiche ſich 
näherte. Kanonenſalven wurden in häufigen 
Pauſen gelöſt. Einer ungefähren Schätzung 
nach haben während der Zeit, wo die Leiche 
aufgebahrt lag, 100 000 Fremde Albany beſucht. 
Die Leiche verließ Albany kurz nach 12 Uhr und 
langte in Newyork um 5 Uhr an. In jeder Station, 
welche der ſchwarz drapirte Bahnzug mit der Leiche 
paſſirte, hatten ſich große Menſchenmaſſen einge⸗ 
funden, welche als Merkmal der Achtung für den 
Dahingeſchiedenen mit entblößtem Haupte da⸗ 
ſtanden. Nach der Ankunft in Newyork wurde die 
Leiche von Abtheilungen von Regierungs⸗ und 


Kirchenglocken läuteten, während ſich 

vom Bahnhofe nach dem Stadthauſe bei: 
Daanzig, 9. Auguſt. e 

* [Quittung über Empfang von Gütern.] 


Amte der Kaufmannſchaſt unterm 8. d. M. mit⸗ 
getheilt hat, ſind nach einer Verfügung des königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes Avis briefe, auf denen 
die Quittung über den Empfang des Gutes durch 
Aufdrückung des Firmenſtempels bewirkt iſt, für 
die Folge als genügende Quittung nicht mehr an⸗ 
zunehmen, vielmehr ſollen derartig quittirte Aviſe 
zurückgewieſen und nur ſolche als giltig anerkannt 
werden, auf denen die Quittung über den Empfang 
des Gutes durch eigenhändige Unterſchrift 
des Empfängers reſp. ſeines Bevollmäch⸗ 
tigten oder Procuriſten vollzogen iſt. Die 
königl. Güter⸗Expedition fügt hinzu: „Zur Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsganges bie es ſich 
empfehlen, daß die Herren Kaufleute ihren die Ein⸗ 
löſung der Frachtbriefe bewirkenden Vertretern 
Vollmacht zum Quittiren der Aviſe geben. Der⸗ 
artige Vollmachten müſſen mit einem Stempel von 
1,50 Mk. verſehen ſein. In gleicher Weiſe muß die 
Quittung auf den Reverſen über geſtundete 
Differenzfrachten durch Unterſchrift und nicht 
durch Stempelung vollzogen ſein.“ 

* Nera ener Slam] Aus dem Kreiſe 
Roſenberg i. Weſtpr. wurde Uns kürzlich ein recht 
trauriger Fall von Noth und Elend berichtet, in 
welche die Familie eines verſtorbenen Lehrer⸗Vete⸗ 
ranen gerathen iſt. Die von uns eingezogenen 
Erkundigungen über denſelben haben ee 
Reſultat ergeben: Der penſionirte Lehrer A. Tilsner 
...... ——. . —— * * ˖—— 


Nachdenken Dorn's hatte bei dem Ende des Hoch⸗ 
zeitsmahles ſchon die Folge, daß er ſeinem Freunde 
in's Ohr flüſterte: 

„Philipp — was hältſt Du davon — ſollte 
Margarethe, die Dich und Deinen blonden 1 en 
Scheitel ſo leicht aufgab, an meinen braunen wen 
und Schnurrbart tieferes Wohlgefallen finden? Ich 
geſtehe frei, ich fange an Feuer zu fangen, und da 
meine Praxis neuerdings ernſthaft wird, jo...“ 

Philipp nahm ihn bei dem oberſten Knopf 
ſeines Frackes, führte ihn bei Seite und ſagte: 
„Dein Schnurrbart iſt unwiderſtehlich — er iſt 
einfach großartig! Aber Margarethen gegenüber 
ſetze Dir nur keinerlei Grillen in den Kopf. Das 
Mädchen iſt nicht für dich gewachſen.“ 

Auch u von Window ſtrahlte vor Vergnügen, 
er ſaß an Nataliens Seite und huldigte ihr ganz 
bedenklich. Er ſprach auch unverhohlen ſein Ver⸗ 
gnügen aus, daß Natalie nun doch „ſo herum“ 
Lauras Mama werde. — Selbſt Frau Doctor Lutt⸗ 
mer konnte ſich auf dieſem Feſte, trotz ihres fort⸗ 
währenden Neides, daß ihre Tochter es beſſer habe 
als ſie, herzlich freuen. In Laura's Haushalt ſah 
ſie ſchon ein neues Feld für ihre künftige Thätig⸗ 
keit: wie oft würde die unerfahrene junge Frau 
nicht eines Rathes bedürfen, wie oft dumme Sachen 
machen, die ſie dann corrigiren durfte, und bei 
Laura konnte fie feſten Fuß im Hauſe Fehland 
faſſen, was ihr im Haushalt ihrer Tochter, trotz 
aller Anſtrengungen nicht möglich geweſen. Da 
die Doctorin ſich dieſen Plänen hingab, hatte ſie 
offenbar noch gar nicht Philipp recht durchſchaut, 
der ſicherlich noch unzugänglicher für ihre zudringliche 
Theilnahme ſein würde, als Fehlandt, der immer⸗ 
hin mit Höflichkeit abwehrte. Philipp hatte aber; 
ein gefährliches Talent grob zu werden; heute in⸗ i 
deß erfuhr die Doctorin noch nichts davon und 


ſpielte ſich der Boche als zärtliche Brautmamg auf. 
Nach der Hochzeit trat eine große Stille ein, 
die wieder nur durch Erwartung ausgefüllt war. 
Philipp allein ſchien dies nicht peinlich zu empfinden. 
Er hatte aber auch den Kopf ſo voll. Seit ſeiner 
Verheirathung war er ein Greis an Lebenserfahrung 
geworden; ſo mußte man wenigſtens glauben, wenn 
man ihn reden hörte. In langen Debatten ver⸗ 
breitete er ſich mit ſeinem Hausarzt und Freund, 
dem Dr. Dorn, über die geeignetſten Methoden der 
Kinderernährung, ſprach furchtbar weiſe über päda⸗ 
co Fragen, erörterte mit Büchmann die 
were und Mannigfaltigkeit der Sorgen, welche 
Haushaltungsvorſtänden obliegen, hielt Laura freie 
Vorträge über die Pflichten der Hausfrau, that als 
wenn er ein Tyrann ſei, und war doch ganz unge⸗ 
heuer unter dem Pantoffel ſeiner jungen Gattin. 
„Sie werden Zeitlebens Kinder bleiben“, meinte 
Natalie, „ſie werden ſich ſehr oft ſtreiten und immer 
in neuer Leidenſchaft aufeinanderſtürzen, ſie werden 
Kinder haben uud ſich gegenſeitig in ewiger Auf⸗ 
regung erhalten, um dieſer Kinder willen, die Laura 
zu hart und Philipp zu weich behandeln wird; ſie 
werden heute ſparen, morgen verſchwenden; es iſt 
gerade das Glück, was Philipp nöthig hatte. Sie 
werden 155 glücklich ſein.“ k i 
Dieſer ihr Ausſpruch beruhigte Fehlandt, der 
die etwas geräuſchvolle Wirthſchaft über ſeinem 
Haupte oft ſorgenvoll belauſchte. 5 
So kam endlich der heiß erſehnte Glückstag, 
wo Eiſenhardts Depeſche der Familie die Kunde 
gab, Alexis werde ſobald als möglich nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren. Man rechnete aus, daß wenn 
Eiſenhardt Bale mit der Depeſche geſchrieben 
habe, der Brief binnen ſechs Wochen anlangen 
könne. (Fortſ. folgt.) 


Vorfall wird aus 


I Der Muſikdirigent Herr Auguſt D 


die königl. Güter⸗Expedition hier dem Vorſteher⸗ 


pfeife mit der Bemerkung, er 


funden, 


iſt am 12. Januar v. J. verſtorben und hat ſeine 
Gattin mit einer 27jährigen, ſchwindſüchtigen 
Tochter in der allertraurigſten Lage hinterlaſſen. 
Nach dem Tode des bat die Wittwe die 
königl. Regierung um Anweiſung der betreffenden 
Pension von 250 Mk., erhielt aber den Beſcheid, 
da ihr Ehemann den erhöhten Beitrag von 15 Mk. 
jährlich nicht bezahlt habe, ſo betrage ihre Penſion 
nur 72 Mark. 49 Jahre lang hat der Ver⸗ 
ſtorbene die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen⸗Beiträge 
mit 4 Mk. jährlich gezahlt. Bereits vom Jahre 1865 
ab war derſelbe penſionirt und ſeine jährliche 
Penſion betrug damals 170 Mk. Hiermit 
hatte er 5 Perſonen zu ernähren, bekleiden de., ſo 
daß es ihm nicht möglich war, von dieſer geringen 
Penſion noch 15 Mk. Beitrag jährlich zu entrichten. 
Die Wittwe Tilsner (in Laskowitz bei Rieſenburg 


wohnend) hat ſich demnächſt mit der Bitte um 


erhöhte Penſion auch an das Miniſterium ice 
it dort aber unterm 18. v. Mts. gleichfalls 
abſchläglich beſchieden worden. — Die vorſtehenden 
Angaben wurden uns durch ein uns näher bekanntes 
Mitglied des Vorſtandes der Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder als durchaus richtig beſtätigt. 
Das betreffende Vorſtandsmitglied fügt hinzu: 
„Einen Unterſtützungsfonds für Lehrerwittwen aus 
Staatsmitteln giebt es leider nicht, und unglück⸗ 
licher Weiſe iſt Tilsner nicht Mitglied des Peſtalozzi⸗ 
Vereins geweſen, daher kommt auch von dort keine 
Rilke Bitte, erlaſſen Sie einen Aufruf zur 
Unterſtützung dieſer unglücklichen Familie, 
welche täglich mit 20 Pfennigen ihre Lebens⸗ 
bedürfniſſe beſtreiten ſoll.“ a 
Wir empfehlen die beklagenswerthe Familie 
dringend der öffentlichen Mildthätigkeit, überzeugt, 
daß wir nur im Sinne unſerer Leſer handeln, wenn 
wir mithelfen wollen, einen ſolchen Nothſtand der 
Hinterbliebenen eines Lehrer⸗Veteranen zu lindern. 
Freundliche Beiſteuern zu dieſem Zweck nimmt die 
Expedition der „Danz. Zeitung“ gern entgegen. 

g- Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung.] Die bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung hatte geſtern unter der Un⸗ 
gunſt des Wetters auch zu leiden, ſo daß der Beſuch viel 
zu wünſchen übrig ließ. Allen Sachverſtändigen aber, die die 
Ausſtellung beſucht haben, wird dieſelbe vielfache An⸗ 
regung zu weiterem Streben gegeben haben. Es wurde 
übrigens auf der Ausſtellung zu einem Ehrengeſchenke 
für den betagten Pfarrer Dzierzon in Schleſien ge⸗ 
ſammelt, welcher ſeit fünfzig Jahren die Bienenwirth⸗ 
ſchaft betreibt und eifrig an dem Fortſchritt derſelben 


mitgearbeitet hat. Heute Vormittag findet die Ver⸗ 


looſung ſtatt. 2 e 

Armen ⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der am 
Freitag, den 7. Auguſt, abgehaltenen Comité⸗Sitzung 
waren 682 Geſuche eingegangen, von welchen 11 abge⸗ 
lehnt und 671 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
Auguſt gelangen: 3702 Brode, 470 Portionen Kaffee, 
1374 Pfd. Mehl, 3 Hemden, 6 Paar Holzpantoffeln. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 8. Aug. Eine große Ordens⸗Dekoration 
iſt für Berlin in Sicht. Ein in der Kleinen Markus⸗ 
Straße wohnender Ordensfahrikant ift augenblicklich mit 
der Herſtellung von 20 000 Orden beſchäftigt; dieſelben 
ſollen noch am Ende dieſes Monats vertheilt werden 
und zwar zum — Stralauer Fiſchzug. Uebrigens hat, 
wie wir hier bemerken wollen, der Prediger von Lichten⸗ 
berg, dem auch die Seelſorge in Stralau obliegt, gegen 
die Dauer des Feſtes aus kirchlichen Rückſichten Ein⸗ 
ſpruch erhoben und bei den Behörden beantragt, den 
Beginn des Feſtes erſt am Sonntag, den 23. Auguſt, 
u geſtatten und den Schluß auf Montag Abend feſtzu⸗ 
ben, Dieſem Antrag ift ſtattgegeben worden. Das 
Comité wird appelliren. ; l 
* Am Dirigentenpult verſchieden] Ein tragiſcher 
Böhmiſch⸗Kamnitz berichtet: Ein 
Concert der vereinigten Muſikkapellen von 


onſtre⸗ 


0 
einen talchen und erschütternden Abschluß gefunden. 
D. Grohmann aus 
Steinſchönau ſtürzte, als er hei Beginn der zweiten 
Abtheilung die Noten an die Muſiker vertheilen wollte 
in Folge eines Herzſchlages plötzlich zu Boden und blie 
ſofort todt. Die beiden erwachſenen Söhne des 
Dirigenten, welche als Muſiker beim Concert mitwirkten, 
waren Zeugen der traurigen Scene, die alle Anweſenden 
tief ergriffen hat. AR 
IIm Theater.] Tannhäuſer (fingt): „O Königin, 
Göttin, laß mich ziehn!“ zenus: „Zieh' hin, Wahn⸗ 
ſinniger, zieh' hin!“ — Bäuerin; „Du, Mann, dös ver⸗ 
ſteh' i net, was die ſo an einander hinſchrein!“ — 
Bauer: „Na, Alte, merkſt denn net, daß der gern den 
Hausſchlüſſel möcht' und ſie ihn net hergiebt!“ (Fl. Bl.) 
119 Jahre unterwegs.] Daß nicht nur Bücher, 
ſondern auch Briefe ihre Schickſale haben, beweiſt eine 
kleine wahre Geſchichte, die das „Liegnitzer Stadtblatt“ 
erzählt. Zum Weihnachtsfeſte überreichte der Bruder 
eines Berliner Buchhändlers dieſem eine Meerſchaum⸗ 
f freue ſich, endlich ſeinen 
Lieblingswunſch erfüllen zu können. Auf die eritaunte 
Bemerkung des Beſchenkten, er erinnere ſich nicht, 
dieſen Wunſch geäußert zu haben, erfuhr er, daß er in 
einem vor zwei Jahrzehnten in London geſchriebenen 


Briefe dieſen Wunſch ausgeſprochen hatte und 
dieſer Brief erſt kurz vor Weihnachten in die 
ände des Geſchenkgebers gekommen war. Der 


rief war, wie viele ſeiner Vorgänger, einem Bücher⸗ 
pakete beigelegt, das aus London nach Berlin ing, Er 
hatte ſich aber in ein uneingebundenes Werk über Nautik 
verirrt und wanderte in dieſem in die Bibliothek des 
Prinzen Adalbert. Nach dem Tode des Prinzen wurde 
ſeine Bibliothek verſte 1 und bei dieſer Gelegenheit 
kam das Buch in den Beſitz eines Marineoſſiziers, dem 
beim Durchblättern des Buches der ſeit 19 Jahren ver⸗ 
ſchwunde Brief in die Hände fiel und der ſich nun be⸗ 
eilte, das Schreiben ſeinem Adreſſaten zuſtellen zu laſſen, 
der nach einem elfjährigen Aufenthalte in Paris kurz 
zupor nach Berlin zurückgekehrt war und ſo in den Stand 
geſetzt wurde, den vor zwei Jahrzehnten geäußerten 
Wunſch ſeines Bruders zu erfüllen. 

[Prozeß um ein Arzthonorar.] In den letzten 
Tagen iſt in Paris der Prozeß zwiſchen dem Homöopathen 
Dr. Anaſtaſio Alvarez und der Herzogin von Medinaceli 
entſchieden worden. Der Arzt hatte für eine kurze Cur 
von der Herzogin ein Honorar von 600 000 Francs 
verlangt und ſeinen Anſpruch mit dem bedeutenden 
unermeßlichen Reichthum der Patientin begründet. 
Die Herzogin hatte die Forderung unverſchämt ge⸗ 
und der Arzt war zur Klage geſchritten. 
Der Gerichtshof erkannte dem Kläger nur 
ein Honorar von 84000 Francs zu und legte ihm auch 
die Prozeßkoſten auf. Dieſer Ausfall wird für Pr. Alvarez 
um ſo ärgerlicher ſein, als die Herzogin von Medinaceli, 
um dem Aufſehen erregenden Prozeſſe zu entgehen, ihm 
ein bedeutend höheres Honorar freiwillig angeboten hatte, 
als ihm gerichtlich zugeſprochen wurde. Durch dieſes 
Urtheil iſt gleichzeitig auch der Grundſatz ausgeſprochen, 
daß der Arzt nicht beliebig nach dem Vermögen ſeiner 
Patienten ſein Honorar bemeſſen darf. e 

Düſſeldorf, 3. Auguſt. Wie Reiſende mittheilen, ift 
vorgeſtern bei Oberhauſen ein Pfeiler der eiſernen 
Ruhrbrücke eingeſtürzt, nachdem unmittelbar vorher 
der Schnellzug von Weſel dieſelbe paſſirt hatte. Den 
Schrecken der Paſſagiere kann man ſich vorſtellen, als 
dieſe beim Eintreffen in Oberhauſen erfuhren, welcher 
Gefahr ſie entronnen waren. 1 5 

Stadt Waſſerburg (Baiern). Hier iſt heute ein 
großer Brand ausgebrochen; 35 Häuſer ſind bis jetzt 
abgebrannt. 8 3 

I Räuber in Italien.] Der zwiſchen Monte Varchi 
und Arezzo in Toscana courſirende Poſtwagen wurde am 

d. Mts. unweit der letztgedachten Stadt von bier mit 
Schießgewehren bewaffneten und vermummten Räubern 
angefallen, welche ſieben Reiſenden 2664 Lire abnahmen. 
An derſelben Stelle hielten dieſelben Strolche an dem 


nämlichen Tage außerdem 5 andere Perſonen an und be⸗ 


raubten dieſelden. Die Nachricht hiervon gelangte gegen 


nau, Langenau und Böhmiſch⸗Kamnitz, welches“ 
ntag im „Hotel Mercantile“ abgehalten wurde, 


Abend nach Arezzo. Der dort ſtationirte Carabinier⸗ 
Hauptmann eilte ſofort mit ſeinen Mannſchaften nach 
dem Orte, wo die Räuber ihren Hinterhalt aufgeſchlagen 
hatten, ließ dieſelben umzingeln und Feuer geben. Lei 555 
wurde nur einer, aber der Führer der Bande, ein ge⸗ 
wiſſer Villari, und zwar 1ödtlich verwundet, die anderen 
entfamen. Man fand bei dem Briganten 1000 Lire. 
war mit einer Flinte, einem Revolver und einem Dolche 
bewaffnet. 5 

Newyork, 5, Auguft. Der durch den Wirbelſturm 
am Montag in Philadelphia und Camden angerichtete 
Schaden wird auf 1 200 000 Dollars veranſchlagt. Sech 
Perſonen kamen dabei ums Leben und 96 wurden verletzt 
ü ͤ˖ß5 ͥ%⁰ũRſ xx . ET TEE, 

Lotterie. 


Bei der am 7. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 172. königl. preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wurden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

(Die Nummern, bei denen nichts vermerkt if, 
erhielten einen Gewinn von 210 % 

1 153 167 190 256 288 301 387 645 680 (300) 
695 743 768 809 860 (300) 893 927 1018 123 377 
396 (300) 465 478 (550) 501 506 510 530 (550) 533 610 
630 639 718 739 (550) 823 850 887 913 954 979 2044 
100 120 (550) 127 151 157 164 341 359 420 445 533 
623 681 726 730 816 890 904 957 970 990 3000 002 
090 (300) 166 233 320 373 394 417 (550) 429 431 446 
467 540 608 (300) 626 632 642 645 646 670 (300) 687 
697 720 722 759 765 816 833 866 4003 118 189 210 
251 325 397 406 442 (300) 492 509 637 (550) 881 988, 

5034 061130160 301 325 408 479 493 530 537 (300) 
554 593 604 636 641 711 726 729 749 818 830 849 873 
930 6055 066 (300) 249 264 323 338 369 454 520 (300) 
524 529 555 564 607 650 663 694 746 753 797 805 
923 (300) 7007 041 051 133 187 204 219 264 312 332 
359 (300) 373 412 512 516 522 594 623 828 855 893 
937 952 8002 007 (300) 018 087 091 121 (300) 127 
139 279 347 468 514 531 532 627 (300) 699 706 741 
815 817 860 896 907 983 9 087 (300) 120 190 220 245 
254 306 352 355 367 (300) 376 401 (300) 462 494 503 
596 658 (300) 669 (300) 716 736 745 750 (550) 769 (5500 
980 983 (300). 

10 017 241 267 291 294 301 325 381 388 426 499 
(550) 556 6:2 623 666 753 (300) 769 798 806 823 869 
871 984 11700 165 688 812 878 984 12 009 (550) 
026 212 242 323 393 404 520 561 633 640 (300) 674 
758 852 870 896 932 937 943 969 13 027 132 184 302 
472 667 703 (550) 714 814 840 928 935 14 003 008 
082 (550) 094 133 154 175 177 179 209 246 (550) 253 
278 279 292 316 333 335 356 364 502 (550) 540 573 
584 613 (300) 614 695 785 821 871 874 905 959 952 (300), 

15 024 052 068 (550) 071 147 212 252 294 (300) 
391 416 447 500 502 (300) 576 605 619 674 741 792 
807 821 870 (300) 890 895 905 977 16 245 544 549 667 
692 694 721 775 851 (300) 854 886 920 (300) 935 17111 
119 124 128 167 244 254 366 448 5:6 800 817 866 951 
991 18 178 181 201 210 247 262 312 362 403 426 484 
527 648 (300) 756 809 (550) 861 890 (300) 952 19 047 
048 052 (86 183 196 386 All 417 471 477 480 652 682 
697 733 994 (300). 

20 076 195 232 239 258 315 (550) 318 (300) 323 
408 488 522 626 638 664 672 (300) 679 (300) 706 767 
779 (300) 784 931 996 (550) 21029 038 083 104 206 
(550) 322 (550) 337 449 500 506 568 600 601 730 797 
803 808 824 825 860 865 906 (550) 930 22 082 098 109 
(300) 259 287 416 443 541 559 603 684 (300) 728 748 
801 843 848 893 927 949 (550) 23 032 047 (300) 084 
095 157 160 214 319 327 357 493 553 680 686 728 729 
738 745 752 812 856 869 955 24.221 227 314 329 339 
445 517 545 554 655 678 708 733 865 (300) 924 926 942. 

25 031 117 134 258 370 378 380 413 (300) 489 492 
589 593 600 627 644 (550) 647 (300) 656 678 735 762 
768 832 894 927 942 984 998 26017 (550) 026 145 157 
231 237 258 309 344 (300) 412 416 476 (550) 478 
494 (550) 693 726 803 823 859 (300) 953 27012 105 
144 152 205 229 240 (300) 250 295 330 357 371 383 
408 413 451 473 494 569 574 581 (300) 591 782 796 | 
817 851 871 880 933 971 989 28 044 081 154 195 
202 (550) 326 333 335 339 421 427 (300) 499 606 716 
730 777 785 919 947 29 051 126 183 206 249 (300) 266 
333 340 408 453 (300) 487 514 645 670 706 731 846 
848 863 894 895. t 

30 042 (300) 140 170 181 206 275 (300) 334 390 
448 450 485 735 775 827 (550) 836 891 31035 043 082 
117 7215 (300). 184 236 253 283 359 372 378 4 
895 (550) 


g 


446 515 608 618 669 685 757 841 869 (8 

95 909 962 977 32 025 (300) 093 098 178 192 285 
354 427 (550) 442 495 532 533 (550) 557 574 725 779 
806 894 901 917 923 926 979 983 33 133 (300) 140 190 
195 237 (550) 253 302 428 645 718 767 787 824 825 
838 887 898 902 907 913 648 968 971 34 015 035 206 
394 398 437 631 683 783 869 892 914 921 966. 

35 166 225 229 231 289 300 358 369 371 431 (300) 
447 504 (550) 541 543 568 573 676 688 809 819 904 
917 36117 127 220 (300) 338 363 374 405 (300) 451 
546 595 619 630 654 662 730 808 852 856 899 909 
37114 146 164 268 377 462 466 477 508 532 604 655 
696 747 749 890 938 (300) 995 38 001 015 041 105 127 
153 166 284 361 422 429 456 (550) 458 467 (300) 510 
514 764 807 940 946 39045 062 113 122 146 (300) 
160 165 167 200 217 220 353 362 457 526 (300) 549 
578 605 751 850 914 (300) 920 952. 

40 022 064 083 106 145 (550) 277 309 351 362 369 
384 431 455 (300) 473 487 (300) 517 558 639 668 852 
949 978 980 41.005 082 (300) 114 (300) 146 183 206 
291 358 418 427 437 (300) 470 (550) 636 (550) 660 825 
837 867 999 42 104 248 293 303 419 420 425 478 (300) 
552 (550) 567 (300) 571 679 742 765 791 909 945 
43 007 617 035 (300) 052 075 105 163 (550) 244 331 
336 358 400 410 482 491 616 629 650 (300) 661 820 
823 860 989 44 032 138 172 196 201 227 229 243 
249 (300) 256 260 360 413 458 (300) 470 579 633 787 
798 809 835 (300) 839 882 (300) 921. 

45 065 095 128 329 353 363 435 549 624 (300) 656 
661 680 685 718 721 732 739 832 46 132 335 389 581 
601 698 47140 172 175 196 200 215 308 404 448 472 
603 (550) 606 629 662 687 689 706 730 849 870 (550) 
48 094 (300) 145 165 166 200 (300) 248 294 307 346 
478 506 513 563 634 858 863 (300) 879 (300) 900 952 
49 063 070 (550) 090 143 207 245 303 330 356 350 431 
549 554 (300) 584 625 661 699 843 925 986. 

50115 216 260 362 383 463 492 514 548 571 594 
628 636 719 800 820 859 938 51011 052 (300) 058 091 
105 185 207 233 254 267 394 415 465 500 569 653 671 
727 742 929 972 (550) 52 041 069 (550) 074 (85 125 
181 188 (550) 267 282 (300) 343 (300) 375 421 (550) 
447 (300) 599 685 698 700 (550) 738 740 762 817 831 
840 (300) 53021 026 106 119 151 261 (550) 306 317 
350 428 501 537 668 822 920 54107 163 181 283 285 
345 403 473 494 497 531 553 674 700 771 788. 

55045 (300) 157 1164 182 192 204 229 248 (300) 
263 292 440 542 548 667 696 720 798 56079 083 331 
380 664 739 807 830 57073 112 125 129 149 317 331 
444 447 571 627 662 668 712 739 777 781 839 883 893 
917 58045 (550) 235 242 256 (300) 281 300 318 363 
442 446 (300) 533 553 636 (300) 717 725 788 809 863 
877 886 90: 59 050 063 064 154 164 193 262 555 (300) 
562 707 723 (550) 726 (300) 736 878 902 842 962 
965 969. 

60 139 149 173 492 491 (300) 682 846 863 (300) 
891 923 61 005 043 104 160 356 (550) 374 388 455 
465 487 575 731 737 711 717 721 751 826 969 990 
62042 054 146 396 443 452 469 (550) 518 704 745 747 
851 951 (300) 63 056 104 214 423 529 576 586 587 
600 (550) 613 646 670 679 791 793 797 815 822 848 
926 64016 049 092 095 117 122 (300) 357 (300) 367 
356 472 533 619 715 728 753 761 (300) 877 995. 

65 031 107 210 336 362 375 395 463 562 649 672 
699 702 811 (300) 827 850 898 927 937 964 976 985 
(300) 992 (300) 66 017 038 076 133 (300) 231 234 323 
428 440 517 525 540 565 531 582 597 654 664 666 670 
(5 0) 676 (550) 736 774 848 910 935 945 974 67036 
189 271 209 349 422 432 459 501 533 543 579 648 664 
705 744 787 789 972 68 036 057 098 152 183 203 358 
(300 364 396 438 442 545 546 (300) 567 599 766 794 
886 952 968 988 (300) 69 035 060 081 102 127 139 (550) 
218 265 383 442 456 473 610 887 923 927 (550) 928 
(300) 964. 

70 100 107 210 219 259 294 338 884 453 53) 589 
700 791 797 (300) 819 (300) 949 964 (300) 71004 057 
076 079 (360) 262 314 438 570 510 512 564 657 711 
(530) 801 843 883 943 72 008 661 140 143 184 248 (550) 

255 346 353 400 449 488 534 (300) 673 816 834 865 
870 883 891 268 970 979 (300) 73012 047 076 108 


Kaufmanns Richard Carl Meyer zu 


172 (300) 254 363 380 392 406 (300) 441 (300) 499 503 
706 712 758 798 805 946 74145 162 164 366 389 431 
440 479 635 660 727 735 823 953 (300). 

75 003 107 146 155 234 318 418 610 654 682 751 


771 802 879 966 76 007 014 050 062 150 160 177 361 
(300) 440 566 614 686 691 707 745 762 791 795 815 
977 77013 049 107 299 302 348 481 (550) 558 567 622 
646 809 873 946 78 012 (550) 030 036 081 103 106 109 
174 182 245 252 279 347 384 394 434 486 (550) 512 
558 643 650 728 768 842 864 868 892 936 937 944 972 
994 79 038 098 104 220 287 300 365 442 474 510 528 
(800) 545 589 632 633 645 701 771 (300) 803 (300) 870 
898 923 (300) 976. 

80 005 022 081 085 096 113 (550) 235 271 284 306 
314 353 424 428 429 660 674 681 783 893 81070 088 
108 245 289 291 355 365 470 503 516 556 574 580 666 
710 775 813 866 910 914 923 926 976 997 82 070 170 
242 251 262 288 349 370 461 478 570 572 585 608 618 
721 838 971 83 095 (550) 140 309 (300) 348 428 454 
457 556 (300) 568 592 659 763 799 856 864 875 893 995 
84 010 024 087 113 147 214 281 377 530 765 772 


896 926. 

85 086 225 240 374 408 467 486 (550) 660 693 706 
768 905 969 86 006 164 208 373 381 421 431 (550) 441 
510 589 (550) 595 627 676 755 778 830 850 876 909 
934 978 87004 045 (300) 046 100 207 349 361 456 462 
465 477 480 607 888 891 896 88 076 091 136 (300) 174 
203 334 361 (300) 446 537 576 656 664 (300) 727 757 
763 794 (550) 849 (300) 859 881 894 948 983 988 (550) 
89 084 115 (80%) 202 215 233 258 317 (550) 336 365 
368 405 (300) 429 462 796 862 888 (300). 


90 000 099 107 111 114 135 256 263 444 686 711 
787 793 (550) 918 922 91019 031 043 089 091 180 263 
280 290 367 (300) 381 (556) 530 (300) 555 596 657 748 
805 873 (300) 887 904 952 994 995 997 92012 015 
(300) 100 126 162 214 310 313 460 485 488 508 
561 601 (550) 607 634 770 (550) 786 791 867 906 
920 93 010 016 103 142 195 247 336 346 411 486 
527 533 614 622 649 (300) 723 (300) 786 823 825 
843 870 933 948 (550) 950 94016 (550) 019 082 
231 268 327 334 367 428 460 492 553 601 663 670 
693 722 725 732 737 740 795 897 922. 


Standesamt. 


Vom 8. Auguſt. 

Geburten: Schneidergef. Johann Koliwehr, T. — 
Arbeiter 1 Manhold, S. — Schuhmacher Albert 
Preußdorf, T. — Arbeiter Gottlieb Voß, S. — Poſt⸗ 
kaſſirer Friedrich Buchrucker, T Arbeiter Julius 

uths, S. — Inſtrumentenmacher Guſtav Pultke, S. — 
Sue Carl Hellwig, T. 
Außfgehote: Tagelöhner Otto Richard Nicolaus 
in Lüdenſcheid und Franziska Roſalie Sawern daſelbſt. 

Heirathen: Tiſchlergeſ. Heinrich Gottlieb Salomon 
und Hulda Emma Janzen. Arb. Johann Auguſt 
Nows und Amalie Mathilde Bockslaff. — Zimmer⸗ 
geſelle Julius Max Will und Friederike Joſefine 
Marianne Theodore Caroline Buchholz. — Arb. Carl 
Auguſt Krauſe und Florentine Emilie Mathilde Faſe. 
— Arbeiter Friedrich Hermann 0 und Johanng 
Roſalie Boſchin. — Poſtſchaffner Carl Friedrich Emil 
Wehde und Marie Joſefine Clara Terpitz. Bau⸗ 
techniker Johannes Heinrich Wilhelm Alexander Krey 
und Margarethe Clementine Neumann. — Schneider⸗ 
geſelle Stanislaus Tatarkowski und Roſalie Petrikowski. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Julius Mokwa, 
8. M. — T. d. Seefahrers Carl Kunz, 4 T. — S. d. 
Arbeiters Johann Heinrich Manhold, 2 J. — Tiſchler⸗ 
meiſter Martin Benj. Fehlau, 67 J. — T. d. Kaufm. 
Paul Fliege, 1 M. — Wittwe Caroline Lindemann, geb. 
Blumberg, 46 J. — Wittwe Marie Bono, geb. Dom⸗ 
18 37 J — Re Eduard Gottfr. Pfennigwerth, 


J. — Unehel.: 1 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 228%. Franzoſen —. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 
Tendenz: feſt. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Privatvermögen des 


on 


3 


Stadtgebiet Nr. 25 (in Firma Richard 
Meyer & Comp.) iſt am 8. Auguſt 
1885, Vormittags 10 Uhr, der Con⸗ 
curs eröffnet. 

Concursverwalter Kaufmann Ru⸗ 
dolf Halle von hier, Paradiesgaſſe 
Nr. 25 3705 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 10. September 1885. 

Anmeldefriſt bis zum 12. Octo⸗ 
ber 1885. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
27. Auguſt 1885, Vormittags 11% Uhr, 
Zimmer Nr. 42. 

Prüfungstermin am 31. October 
1885, Vormittags 11 Uhr, daſelbſt. 

Danzig, den 8. Auguſt 1885. 

Der Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 5 
Grzegorzewski. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
heute sub Nr. 700 die Collectiv⸗ 
procura der Buchhalter Max Lövin⸗ 
ſohn und Johann Friedrich Niemann 
in Danzig für die Commanditgeſell⸗⸗ 
ſchaft Leopold Goldſtein & Co. in 

anzig (Nr. 340 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters) mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die beiden Procuriſten 
nur gemeinſchaftlich befugt ſind, die 
Geſellſchaft zu vertreten. (3701 

Danzig, den 6. Auguſt 1885 

Königl. Amtsgericht X. 


Concurs verfahren. 


In dem Concurxsverfahren über 
das Vermögen der Elbinger Credit⸗ 
bank Philipps et. Wiedwald, Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft auf Actien, iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters ein Termin auf 

den 28. Auguſt 1885, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 

Elbing, den 4. Auguſt 1885. 

Groll, ; 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königl. 
3653) Amtsgerichts. 

Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
nur Kronenstrassel36, 2Tr., 
von 12—1½% Uhr. Veraltete und ver- 
eweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


Ausſtellung 


Werktage. 


und 


Marken, 


Au- und Verkauf von Werihpapier 
Geldſorlen und Wechſeln, 


L. Haurwitz & Co., 


Baumakerialien⸗Handlung, 
Comtoir: Hundegaſſe Nr. 43, 


Asphalt⸗Dachpappen, Klebepappen, Klebemaſſe, 
Holzceement und Holzeement⸗Papier, 

Prima engliſchen Steinkohlentheer und Dachlack, 
5 Prima . chwediſchen und polniſchen Holztheer, f 
Prima Limmer, Seyſſel und Trinidad⸗epurée⸗Asphalt 
15 Goudron, f 
Ascphaltplatten und Kunſt⸗Asphalt zur Iſolirung, 
Stettiner Portland⸗Cement, Marke „Quiſtorp“ und andere 


8 Prima engliſchen blauen Dachſchiefer, f 
Prima holländiſche Dachpfannen und Firſtpfannen, 5 
Engliſche und däniſche Chamottſteine verſchiedener Marken, 


Chamottethon, Chamottemörtel, 

Chamottemehl, 4 
Beſten Stuecatur⸗ u. Mauergyps, 
Moſaik⸗ Platten. 


Wien, 8. Auguſt. (Abendbörſe) Oeſterr. Credits 
actien 282,20. 47 Ungar. Goldr. 98,62%. Tendenz: ftill. 

Paris, 8. Auguſt. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 2 
Rente 82,45. 3% Rente 80,82%. Ungar. 4 Goldrente 
79%. Franzoſen 600. Lombarden —, Türken 16,10. 
Aegypter 328. Tendenz: feſt. RNohzucker 880 
loco 42,50. Weißer Zucker %e lauf. Monat 47,00, Jer 
September 47,50, Ye Oktober⸗Januar 50,50. 

London, 8. Auguſt (Schlußcourſe.) Conſols 99%. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 93%. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 15%. — Platzdiscont 196 J. 
Tendenz: ruhig. —Hapannazuder Nr. 12 15, Rüben⸗ 


Rohzucker 147%. 

„Bremen, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Petroleum 
ruhig. Standard white loco 7,55 bez., r September 
7.60 Br., Ye Oktober 7,70 Br., Pe November 7,80 
Br., 7er Dezember 7,85 Br. f 8 

Newhork, 7. August. (Schluß ⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,85, Cable 
Transfers 4,87, Wechſel auf Paris 5,20%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 16, New⸗ 
horker Centralb.⸗Actien 97%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 100%, Lake⸗Shore⸗Actien 70%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 32%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 4146, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 41%, Union Pacific⸗ 
Actien 48%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 78%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 18%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 10%, Illinois Centralbahn⸗Actien 132, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 62%, Central⸗Pacific⸗Bonds 113%. 


Danzig, den 7. Auguſt. ; 

e Wochenbericht. Wir hatten während der Woche 
meiſt veränderliches, öfters recht regneriſches Wetter und 
ift dadurch die Ernte verhindert und aufgehalten worden: 
ein Umſchlag deſſelben iſt dringend zu wünſchen. — Die 
Weizenberichte des Auslandes lauten überall luſtlos und 
mit Ausnahme von Eigen Kleinigkeiten nach Dänemark 
und den däniſchen Inſeln, waren von unſerem Platze 
aus keine Verkäufe zu Stande zu bringen. Das Geſchäft 
an unſerer Börſe erreichte nur einen Umſatz von 
250 Tonnen, wobei Preiſe als ziemlich unverändert zu 
bezeichnen ſind, da ſich das Quantum, worunter ſchon 
neuer Weizen, an einzelne Liebhaber für dieſe t baut 
und an Conſumenten vertheilte. — Inländiſcher alt bunt 
123/258 160 «4, neuer bunt 1298 161 M, hellbunt alt 
126, 126/278 163, 165 M, polniſcher zum Tranſit hell 
1208 141 M, hell ſchmal 121/228 138%, hellbunt 121/22, 
123, 126/278 141½, 145, 149 M, ruſſiſcher zum Tranſit 
rothbunt 127/88 144 , neuer rothbunt 127/28, 1328 
140, 147 M, bunt 129/30, 1328 144, 1464 Regulirungs⸗ 
preis 144, 143 % Auf Lieferung %r Auguſt 143 M bez., 
7 September⸗Oktober bunt 146, 145% M bez., roth 
136 M Bf., 135 M Gd., e Oktober⸗November 147 AH 
bez., 146 ½ M Bf., 146 % Gd., Ye November⸗Dezember 
148 M Bf., 147% „ Gd., e April Mei 154, 158, 

152% „ bez. ß 
Roggen reichlicher zugeführt, mußte bei der ab⸗ 
nehmenden Kaufluſt in den Preiſen nachgeben und wurde 
bei einem Umſatze von 500 Tonnen zuletzt bezahlt: 7 1204 
iuländiſcher nach Qualität 124, 127 , polniſcher zum 
Tranſit 105, 107 M, Regulirungspreis 132, 131, 129, 
128 , unterpolniſcher 106 M, Tranſit 106 %, Der 
September - Oktober inländiſcher 131, 130, 128 M bez., 
128 M Bf. 127 % Gd., Tranſit 111, 109 „ bes., 
der April⸗Mai inländiſcher 136 M bez. — Erbſen loco 
polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 111 4, JFutter⸗ 106, 
110 AM Rübſen in der Tendenz unverändert. 
Winterrübſen loco inländiſcher 195, 198 , polniſcher 
zum Tranſit 188, 192 , ruſſiſcher zum Tranſit 184, 185, 
186 , Raps in inländiſcher Waare, in den Preiſen 
langſam nachgebend. Winterraps loco rast f 194, 
195, 193, 192, 192% M, polniſcher zum Tranſit ält ſich 
ziemlich im Preiſe, ruſſiſcher zum Tranſit 190, 188, 191, 
187 &, Jr Auguſt⸗September inländiſcher 204, 201 M 
bez. — Heddrich loco inländiſcher 100 „ — Spiritus 
ohne Zufuhr. Vom Lager wurden 250 000 Liter zum 
Preiſe von 42,25 % Dr 100 Liter und 100 2 verkauft. 
uf 1 Der Auguſt⸗September 42,25 & bez., loco 


* 


n 


von Credit⸗Briefen und Lombard⸗Geſchäfte 


von ROggenbucke Barck & (0, 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, n 


42 Langermarkt 42. 


e u. ſpeſenfreie Depoſiten⸗ 
un 


Die Verzinſung der Bagr⸗Einlagen, welche rückzahlbar find mit oder 
ohne vorherige Kündigung, beginnt mit dem der 5 


Check⸗Conten. 


inzahlung folgenden 


Aufbewahrung von Werthpapieren und Doeumenten in und 
diebesſicheren Treſors. 5 5 en in feuer 


von Roggenbucke Barck & Co., 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 


i 42 Langermarkt 42. (1417 


empfehlen: 


(3688 


— . 
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- WERELDHANDEL 

Diese beliebte Marke holländfsch. Cigarren, 
Cigarrillos u. Rauchtabake ist en gros- 
für Deutschland allein zu beziehen dureh F% 
Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf. 

Kleines Hotel mit Reſtaurant, 

rentables Geſch., gute Lage und Bau⸗ 
zuſtand, haben bei ca. 9000 H. Anz. 
zu verkaufen F. J. Strobel, Elbing. 


Ph. 


Das Pianoforte⸗ 
Breitgaſſe 13, 


empfiehlt ſeine Pianinos zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie 15 
beſtens. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. 5 


agazin 
a Breitgaſſe 13, 
Friedr. Wiszniewski, 


von 


(1400 


3695) 


Zucker. 

Magdeburg 7. Auguſt. (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe.) Rohzucker. Ununtersdrochene, tiefe Stille 
herrſchte während der jüngſt verfloſſenen Woche an 
unſerem Markt. Das Angebot bewegte ſich in den engſten 
Grenzen, fand aber trotzdem ſo wenig 9 
nur vereinzelte Partien ſchöner, beliebter Raffineriezucker 
in unten notirten Preislagen genommen wurden. Der 
Export blieb ganz unthätig und beachtete das vor⸗ 
liegende Heine Angebot entweder gar nicht oder unterbot 
die geftellten Forderungen fo weſentlich, daß ſich Eigner 
Offerten zurückzuziehen. 
icht feſtgeſtellt werden 
konnten, mußten wir vorwöchentliche Notirungen belaſſen 
bezeichnen. Nachproducte waren, 
den geringeren Qualitäten, ſchwer zu 


veranlaßt ſahen, ihre 1 
nach hier Preisveränderungen nicht 


und als nominelle 
namentlich in 


placiren und verloren durchschnittlich ca. 50 g. 
30000 Ctr. Raffinirter Zucker. Der in unſeren letzten 
Berichten bereits geſchilderte, ſehr ruhige Geſchäftsgang 
blieb auch während dieſer Woche vorherrſchend und er⸗ 
fuhren die Notirungen bei nur beſchränkten Umſätzen 


keine Veränderun 


9. 
Melaſſe, beſſere Qualität, zur e geeignet, 


42—430 Be. excl. Tonne, 3,2 


Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—430 Be. 
Stationen: Kornzucker, 

excl., von 96 7 25,50— 25,80 &, do. excl. 95% — HM, 
do. 880 Rendem. 24,20 — 24,50 M, Nachproducte, excl. 

750 Rendem. 19,00 — 20,50 M für 50 Kilgr. Bei Poſten 
fein ohne —. N 

M, Würfelzucker II., 8 


excluſive Tonne 2,50 2,80 AM Ab 


aus erſter Hand: Raffinade, 
Melis, ffein, ohne Faß — H, 
31,50 % G 

mit Faß 30,50 31,25 A, 


50 Kilogr. 


Wolle. 

Berlin, 8. Auguſt. (Wochenbericht) Ohne auch aus 
der heute zur Berichterſtattung vorliegenden Woche eine 
lebhaftere Kaufsneigung melden zu können, haben dennoch 
wieder einige größere Umſätze ſtattgefunden. 
Markt genommenen 


Käufer eines aus dem 


em. Raffinade I., mit Fa 
5 , Gem. Me 
29,75—30,00 M, Farin mit Faß 26,00 — 28,50 % für 


00 A 


L 


57,00—58,00 , 


eachtung, daß 


eiſen Marke „ 
(Grundpreiſe). 


Da dem: Feinkorneiſen — 


Mark der 1000 K 
loco Werk. 
wenig Leben, 


Umſatz 


herbeiführen. 
AM, geringere 


Stockholm, 
„Wen dola“, von 


Fange Kiste ewhork, 7. 
„ 


eingetroffen. 


Als der h 
Poſtens von 


3000 Ctr. hinterpommerſcher Wollen wird eine Elſaſſer 


Kammgarnſpinnerei angeſehen; 
ungefähr gleichen 
der Lauſitz erworben, 
fabrifation einige 
geben ſein ſollen. 


wohin 


uantität und Preiſe dieſer Wollen nicht in 
gebracht haben, ſehen wir von näheren Angaben darüber 
ab. Durch Agenten und Commiſſionäre wurden etwas 
wiſchen 50-60 M und in 
Rückenwäſche zu 35—45 Thlr. pro Ctr, gekauft, auch 
ſeitens Forſter Fabrikanten wieder einige Poſten Schmutz⸗ 
Ctr., zu Anfangs bis Mitte 


Baumwollen im Schweiß zu 


wollen, zuſammen etwa 600 
40er & den Lagern entnommen. 


Kahlen und Eiſen. 

Düſſeldorf, 6. Auguſt. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 
daks. 1. Gas⸗ und Flammkohlen: Gaskohle 
6,80 7,80 M, e e 5,60 —6,20 , Stück⸗ 
albgeſiebte Kohle 6,80— 7,20 4, 
Nußkohle 6,80— 7,40 HM, Nußgruskohle 4,00 —4,60 , 
Gruskohle 2,60 — 3,20 % 2. Fettkohlen; Förderkohle 5,20 
bis 6,20 M, Stückkohle 7,00 — 7,80 AM, gewaſchene Nuß⸗ 
de hen Nußkohle 

chene 


und C 
kohle 7,60—8,40 ., 


kohle 30—90 Mm. 7,20—8,20 M, 
20—45 Mm. 6,60 — 7,20 %, gewa 
20 Mm. 5,60— 6,20 ., 1 

bis 11,50 KA, 


atent⸗ 


— C. N 


franco — 
Di Marken 1. 44,0 
arten II. — 


einen 0 
Poſten hat ein a aus 
au 
Hundert Centner Stoffwollen bes g. 
Da wir etwas Zuverläſſiges über 


chene Coakskohle 4,00 — 
4,50 M 3. Magere Kohlen: Förderkohle 4,00 —5,20 AM, 
Stückkohle 8,00 —10,50 %, Nußkohle 40—80 Mm. 10,00 
Nußkohle 20—40 Mm. 10,00 —11,50 M, 
Paten unter 20 Mm. 3,00—3,60 % 4. t 
baks 8,50— 9,50 /, Coaks 7,60—9,00 , Klein⸗ 

oaks 6,80 7,50 M— B. Erze. Rohſpath 8,40—9,00 NM, 
Geröſteter Spatheiſenſtein 11,00—12,00 %, Somoroftro 
f. o. b. Rotterdam 12,75—13,00 , Siegener Braun⸗ 
eiſenſtein, phosphorarm 9,00 10,50 M, Naſſauiſcher 
Rotheifenftein mit circa 50 Eiſen 8,50 —9 M, Raſenerze 
{ oheiſen. Spiegeleiſen la. 
45,00 —49,00 M, weißſtrahliges Eiſen; rheiniſch⸗weſt⸗ 
0—45,00 ., rheiniſch⸗weſtfäliſche 
5 A, rheiniſch⸗ weſtfäliſche 
Thomaseiſen — HM, Siegen⸗naſſauiſche Marken 41,00 


im Quantum 


zur Tuch⸗ Director. 


Quittänen. 


rfahrung 
berg, Tayon a. 


Stargardt, Lan 
g. Berlin, 


mann a. 


Frau Gutsbeſitzer v. Tevenar a. 
Pelplin, Gutsverwalter. 
Berlin, 
6 Adminiſtrator. 
Rittmeiſter. Schöler a. Lindenberg, Haffner a. 
Radowitz a. Ziſſen, Karnaß a. Cutno, 
Frl. Cremat a. Liſſau. 
liſches Haus. 


Kunkel a. 
Borroſchau, 


Hotel En 


ußkohle 5— 


Coaks. 


II. Lotterie 


100 . 


Marken 


Sümmtliche feine und feinte 


| Tafel-Liqueure: 


Chimboraſſo, Magenelixir, 
JIngberwein, weiß und braun 
Pomeranzen ꝛc. IC. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Gustav Springer 


Nachf., 


Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 
Fruchtſäfte, 


ſtark mit Zucker eingekocht, zu Limonaden und Saueen, 


offerirt in bekannter Güte 


(2610 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Echten Jamaika⸗Rum, Arac 


und 


emp 


Cognac, 


ſchöne alte Waare bei N Preisnotirung, 
e 


(2610 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Billigste 


Bareit- u. Muffen- 
Fahrik. 


DS” Elegante Neuheiten 


Plüsch und Pelz. 
Plüsch - Baretts 
5 el per Dtzd. an. 
Pelz-Baretts 
. 1,10 p. Stück an, 
Plüsch-Muffen 
7 A per Dtzd. an. 
Plüsch-Muffen 
für Damen 
, 1,75 per Stück an. 


Ad. Biermann, 


Berlin, Ka'ser-Strasse 9. 
Versandt; Nachnahme oder Prima 
Berliner Referenzen. Umtausch 

findet statt. (3542 

kreuzs. Hisenbau. 

lanlnos, höchste Tonfülle. 
Kostenfreie Lieferung 

in Raten v.15 Mk. monatl. an. 
Pianof-Fabr L Herrmann &Co, 
Berlin C, Burgstrasse 29. (5283 


Hypotheken-Capital 


zur ersten Stelle a 4½ % offerirt für 
ein Bank-Institut (2364 


P. Pape, Hundegasse 93. 


Selen u. Sparheerde werden ſauber 
umgeſetzt, wie Drei⸗Ecköfen, die 
nur gut heizen u. wenig Raumbranchen. 
Robert Dieckan, Töpfermeiſter. 
Danzig, Häkergaſſe Nr. 31. 


4% Acker⸗Hypotheken 


ohne Beſichtigung, Taxe und Bank⸗ 
proviſion bis 22% fachen Grundſtener⸗ 
Neinertrag, 4½ proct. bis desgleichen 
plus % Gebände⸗Feuerlaſſe begebe 
bei promteſter Abwickelung aus renom. 
Kaſſen. Auf Wunſch ſofort beginnende 
Amortiſation event. ſchon von 4% pCt. 
ab (4 plus %). Rückporto erbeten. 
Bernhard Karschny-Stettin. 


Antiken! 


Eine Collection antiker Sachen, 
als: Große Spinde, große und kleine 
Schränke (beſonders hervorzuheben 
2 Notenſchränke), gr. Auszieh⸗ und 
kleine Tiſche, engl. Stand⸗ und Tiſch⸗ 
Uhren, Delfter Vaſen und Schüſſeln, 
alte Silberſachen (Schmuckgegenſtände, 
Miniaturen, Doſen ꝛc.) weit unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen Vorſt. 
Graben 44 k. (3575 

2 7 77 
Ein Retourbillet 

III. Klaſſe Danzig⸗ oder 
Zoppot⸗Berlin 
wird zu kaufen geſucht (3700 
Heilige Geiſtgaſſe 121. 
zin Commis [Materialiſt] wird pr. 

1. Octbr. für ein größeres Schank⸗ 
geſchäft geſucht. Off. unter 3698 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Eine gebild. n. mehr ganz junge 
Dame, gegenw noch in Stellung, 
ſucht eine Stelle als Stütze d. Haus⸗ 


frau od. Geſellſch. Offerten u. 3689 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Kr toblenenbei 
Holzkohlenroheiſen 
0 deutſches Gießereieiſen Nr. II. 
bis 55,00 , deutſches Gießereieiſen 1 
51,00 &, ſpaniſches Gießereieiſen, Marke „Mudela“, loco 
Ruhrort incl. Zoll f Koheiſen Nr. 3 
loco Ruhrort 5151,50 M, engliſches Beſſemereiſen loco 
Serieiitungshafen, ben A, ſpaniſches 
udela 
deutſches Beſſemereiſen 4546 M — P. Stabeiſen 


Gewöhnliche Bleche 
150 %, Feinbleche 145 — 150 4 
Walzdraht (Stiftdrahtaualität) — 
ilogr. und, 
Auf 
doch werden von den N 
Conceſſionen gemacht. Das Roheiſengeſchäft verharrt in 
ſeiner lebloſen Haltung 
El ee der Ei 
roductionseinſchränkung zum 


ammonia“ u 


Holz. — Kings Sen, (SD), 


Stettin, Littmann a. 
Marienwerder, Sandmann g. 
boek d 211 Kaufleute. 

otel de Thorn. 
ecker u. Kallmann a. Berent, Sandrock 
3 Schwager a. Paulinenhütte, 
Leipzig, Reißner a. Köln, 
alberſtadt, Herboth g. 


a 


Hannover, Lübke a. 
a. Leipzig, Director. Wemanns a. 
Achilles nebſt Familie a. Berlin, 
Helen a. Berli 

exlin, Mentzel a. 
a. Worms, Kaufleute. 


Roſtock, Simon a. Frankfurt, Strauß 


Baden⸗Baden, 
von 
Nr. 74 379 10 000 M, Nr. 
2000 A, Nr. 26 733 1000 
23 291 je 500 , Nr. 39 726, 79 277, 4819, 71091 und 
72 280 je 200 AM, ; 
15036, 37 388, 41835, 64216, 27539 und 66450 je 


R F emen Aa en 11 8 0 Theil, 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. 

den provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Unge⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: 
Snieratentbeil: A. W. Kafemann, ſäcmtlich in Danzig. 


en 34,00 #K 
ereieiſen Nr. . 
54,00 
r. III. 50,00 bis 


Luxemburger Rohei 
— A, deutſches Gie 


6869 , engl. Roheiſen 
Beſſemer⸗ 
eif. Rotterdam 49—50 HM, 
Gewöhnliches Stabeiſen 22 
— E. Bleche (Grundpreiſe). 
142 bis 145 %, Keſſelbleche 
F. Draht. 
. — Berechnung in 
wo nicht anders bemerkt, 
Kohlenmarkt herrſcht zwar 
Zechen keine 


dem 


und es könnte höchſtens das 
onventionen mit entſprechender 
Herbſte eine Beſſerung 


ee e 


Auguſt. Der deutſche Schooner 


1915 5 en: Hr bib de ab an 
rund, kam aber ſpäter ſchwer beſchädigt wieder ah un 
wurde voll Waſſer in Furnfund eingebracht. Das Schiff 
ſoll nach hier geſchleppt werden. 
N uguſt. 

3 5 nd die norddeutſchen L 
lis I. mit Faß „Fulda, und „Rhein“ find heute reſp. ge 


Der Hamburger Poſtdampfer 
oyddampfer 


tern hier 


— . —— — — 


Schiffs-Zifte. 


Neufahrwaſſer, 8. Auguſt. Wind: NO 
Angekommen: 
found, Heringe. — Lining (SD.), Axends, Blyth, Kohlen. 
© Fenna Hendrika, 


Imbs (S5), Ramsland, Balta⸗ 
Schoon, Kopenhagen, 
Gibſon, Kronſtadt, leer. 
ichts in Sicht. 


Fremde. 


Engliſches Haus. Kung und Familie a. Halle 
iſcher a. Leipzig, Inſpector. Graf Dönho 
Crueger d. Königs 


berg, Daberkow a. 
Elbing, Meyer und Sohn a. 
Elbing, Stein a. Königs⸗ 


Jacobſon a. Labes, Gildauer a. 


Tiſchner a. 
Reps a. Oſterode a.)., Fuhr⸗ 
Sagan, Kaufleute. 
Domachau. Willich a. 
Clauß a. Pelplin, Lieutenant. 
Beamter. Pohle nebſt Familie a. 
Bullrich a. Königsberg, 
„fen, 
Rittergutsbeſitzer. 


Ebhardt nebſt Sohn aus 
Commerzienräthe. Gröning 
Naumburg, Rentier. 
Gutthat a. Berlin, 
Breslau, Lohuh aus 


ismar, 


Joſeph a. 


den 5. Auguſt Ziehung 1. Claſſe 
Baden ⸗ Baden. Hauptgewinne: 
24 262 5000 M, Nr. 41 395 
, Nr. 78 888, 25 507 und 


Nr. 56 738, 11653, 45 556, 80 823, 


das Feuilleton 
B. Herrmann — für den lokalen 


A. Klein — für der 


Alte Möbel, alte Kleider und Boden⸗ 
rummel wird gekauft Häkerg. 48 
bei A. Schwarz. 
inen 3 Jahre alten gut dreſſirten 
E braunen Hühnerhund laltdeutſche 
Race), eine junge dreſſirte braune 
Hühnerhündin (engliiche Race) und 
eine engliſche Pointerhündin, ebenfalls 
dreſſirt, ſtehen zum Verkauf eim 
Forſtaufſeher Conrad in Grenzdorf 


dei Gr. Trampken Weſtpr. (3568 
Im verſchloſſenen 
Heirat Couvpert ae 


Sie ſofort reihe Heirathsvorf 
(Discret.) Porto erbet. „Gen. 
Berlin 8. W. Für Damen gratis. 


Berlin S. We. Fur Damen . 
Eine tücht. Wirth 
347 welche gut kocht, mi 
ſchafterin, d Wide Berseit 
w. u. in Handarb. gew. iſt, wird per 
1. October zu dp geſucht. 
Adreſſen mit Copie der Zeugn. u. 
3697 in der Exved. d. Ztg erbeten 


chläge 
Anz.“ 


Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft wünſche einen 
jungen Mann, der ſchriftliche 
Arbeiten ſelbſtſtändig beſorgen 
kann und Verkäufer fein muß. 
Gehalts ⸗Anſprüche, Abſchrift W 
der Zeugniſſe reſp. Referenzen. 
e Liebenthal, Tönigsba i Pr. 


Eine Kindergärtnerin 1. Klaſſe wird 
zum Oktober für den erſten Unter⸗ 
richt eines fünfjährigen Knaben 
auf dem Lande geſucht. Sofortige 
Meldungen Brodbänkengaſſe 251. 


Ein junger Mann 


ſucht geftügt auf Prima⸗Refe renzen 
Stellung als Lageriſt oder Reiſender 
in einem Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft. Gef. Offerten u. Nr. 3696 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein Kaufmann, 26 J., gel. Material., 
in einf. u. dopp. Bucht. prakt. bew., 
ſeit 2% J. in e. Getr. Im⸗ u. 1 
Sprit⸗, Rhed.⸗ u. Kohlengeſchäft Buch⸗ 
halter, ſucht pr. 1. October anderw. 
Stellung, mögl. m. Draußenthätigkeit. 
Offert. unt. Nr. 3636 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine ältere Dame ſucht 3. 1. Octbr. 
eine Penſionairin Schülerin oder 
Sem.), Pianino z. Verf. u. Wohn im 
Mittelpunkt der Stadt. Gef. Off. u. 
3640 in d. Exped. dieſer Zeitung erb. 


Lauggaſſe 67 


iſt die 


herrſchaftl. Wahnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
Badeſtube, Keller, Boden ꝛc. vom 
1. October cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt, eine Treppe hoch, Montag, 
Mittwoch und Freitag, Vormittag 
von 11 bis 1 Uhr. (1077 


F. W. Puttkammer. 
Der Laden 


nebſt Wohnung, 3. Damm 9, Ecke 
d. Johannisgaſſe, iſt vom 1. April 1886 
zu vermiethen. Näh. 1 Treppe im 
Comtoir daſelbſt. (3631 


Ind 


„„ 


A P 7 1 A an a Sa Fe 5 7 Ja 


ringe, daß der Umbau meines 


en 


=>? 


e 


ur gefälfigen g 


Geſchüftslocales beendigt iſt, beehre ich mich mein gut aſſortirtes Lager 
r nm N 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend entſchlief plötzlich 
ſanft am Herzſchlage meine theurer 
Mann, unſer guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Onkel, der Rentier 


Eduard Pfennigwerth 


in 68 Lebensjahre. 

Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, dieſe Nachricht. e 

Danzig, den 8. Auguſt 1885. 

Die tieftrauernden Hinter⸗ 


bliebenen 


ah 


Dampfer⸗Berbindung 


nach 

Thorn u Wloelawek (Plock) 

8 vermittelſt 
Dampfer Alice, Capt. Carl Schubert, 
Dpfr. Fortuna, Capt. Ad. Greiſer, 
Dampfer Thorn. Capt. Joh. Voigt. 

Expedition des Dampfer Alice 

Donnerſtag, den 13. Auguſt er. 

Ein Dampfer liegt immer im Laden 
und werden Güter ſtets angenommen 

durch die X (3687 

Dampfergeſellſchaft „Fortuna“, 

Schäferei Nr. 18. | 


Dampfer-Expeditionen 


nac 


2 8 
Danzig. 
Von Hull SS. Gozo 
„ 88 Figo 
„ Bordeaux S8. Kiew „, 20. „ 
„ Havre SS. Dagmar ,, 
„ Antwerp. SS. Carlos,, 
1 SS. Sophie „ 23. „ 
„Neweastle o. T. SS. Carlos am 
16. August, 
„„ Newcastle SS, Sophie a. 20. August. 
Güteranmeldungen erbittet 
3692) F. G. Reinhold. 


Homöopathie. 
Alle mnere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheuma, Scropheln, 

Epilepſie, 1 Krankheiten. 
Richard Sydow, Hausthor 1, 
Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. 


KG, V. Oppel, u. d. engl Reg. con. 
pract. ae ꝛc. Vorſt. Graben 25 IH 
Spec. für Geſchlechts⸗ Haut⸗, Frauen. 
Unterleibsleid., Epilepfie, Homöopathie. 
Sprechſtunden 9½—10½, 12—2 Uhr. 


am 8. August 


Dr. Ziem, 
Augen⸗, Naſen⸗ und 
; Ohren⸗Arzt, 25 
Langgaſſe 3. Sprechſt. v.95 Uhr. 


Loase! 
Kur eu le Königsberg, 
zur Rothen Kreuzlotterie & 5 K., 


zu haben in der 


Exped d. Danz. Ztg. 


Allen Müttern, 


deren Kinder ſchwer zahnen, werden 
die Gebrüder Gehrig'ſchen Zahn⸗ 
halsbänder a 1 K. hiermit beſtens 
empfohlen. 5 (3638 

icht zu haben in der Fabrik: 
Berlin, Beſſelſtr. 16. In Danzig in 
der Apotheke und Droguen⸗Handlung 
von Hermann Lietzau, Holzmarkt 1. 


Spielwaaren und 
Puppen 


habe bis 1. September wegen Raum⸗ 


mangel zum gänzlichen Ausverkauf 
zu halben Fabrikpreiſen geſtellt. 


Louis WIIIdor ff, 
Ziegengaſſe 5. (3685 


Das Weftpr, Importhaus, Engros⸗ 
Geſchäft für Cigarren, verbunden 
mut 1 Langgaſſe 77 J. 
offerir 
Nr. 135, Kaffee ⸗Cigarre, 
mild, Nr. 88, kräftig und 

voll, 6 Pfg. 

Beide Marken beſonders preis⸗ 
werth und noch nie im Detail⸗Verkauf 
zu dieſem Preiſe geboten. Mit Proben 
zu Dienſten. (3683 


Fr. Carl schmidt, 


Magazin für Ausſtattungen in Wäſche und Betten. 


(3672 


| Dominiks⸗Einkäufen 


i empfehlen wir f Ri 
zu außerordentlich billigen Preiſen: 
Eine große Partie fehlerfreie, leinene 8 18 


Taschentücher 


Schwere reinleinene a per Did. el. 7,50 ab, i 
1 - 


77 [22 e * [22 [7 [22 [2 4,50 77 
Graue ” [72 „„ 77 ’ [72 3,50 2} 

75 , 77 [7 ” [7 Meter [72 0,30 7 5 

I Weiße 7 7) END 77 7 77 0,35 „ 

Schwere Jacgnard⸗Zwirn⸗DTiſchtücher, „ Stück „ 1,50 „ 8 

SV 10 dazu paſſende Servietten „ Did. „ 6,00 „ 

Y Sr: Laken, Halbleinen, doppelt breit, beſonders gut per Meter „ 1,00, 
N 115 1 85 „ einleinen 3 72 77 7 7 ” ” „ 1,20 77 
I: Bunte Bettbezüge, waſchecht, „„ „ „ 9730 
f Staubtücher in großer Auswahl de „ 10, 


5 85 Ctm. breite Hemdentuche, Dowlas, in guten Qualitäten, 


per Meter 0,35 „ 


Leinen und Halbleinen, 


ſämmtliche Qualitäten und Breiten in bekannt großer Auswahl zu 


Fabrikpreiſen. 


Belt⸗Einſchüttungen 

„ „fertig genäht. 0 
8 * Nählohn gratis. 
Fertige Bettbezüge, Laken, Matratzen und Keilkiſſen, Boye, 
8 Flanelle und Friſaden. 


Schürzen, 
ſelbſt gefertigt, größte Auswahl und billigſte Preiſe. 


wollenen 
Kleider⸗Stoffen 


u | otrvkus Fuchs 
ES: N Promenade und Geſellſchaft. A Wollwebergaſſe 10, 9 


mne (2656 Bd 


— — 


Trieot⸗Taillen. — — 
. L. Cuttner's Mübel⸗Magazi 


8 > Chenillen- Umhänge . . = er 0 en 8 | 
SS 5 en 5 empfehle ö 
\ N empfehlen in großer au; S mein reichhaltiges Lager 8 | 
N N . Bi 1 von N a 
. nal O. Vahaın Möbel und Yolterwanen [A 
ei HIR AT ALIHA e ee, 667 men | 
5 DIN A vl TO — nu billigen Preisen. 5 23 | 


— % 
NAH 

63 er 
0 72. 2 


63. 


Dresden. Sebnitz in Sachsen. 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 81. 


12 Fabriklager von Beſtandtheilen zur Blumen⸗ und Federfabrikation, 1 
2 Lager von Perlen, Flittern und Beſtreuungen. 6656 


Langgass 


ZA 


* 


a8 Haus Kürſchnergaſſe 2, eine 
Reihe von Jahren zur Gaſtwirth⸗ 
ſchaft benutzt — auch zu jedem anderen 
Geſchäft geeignet — iſt zu verkaufen 
oder vom 1. Okt. ab zu verm. Näh. 
J Langenmarkt 13, 3 Tr. (3654 


Seebad Brösen. 


Sonntag, den 9. Auguſt 1885: 


H. Lindemann's 
Ahren- u. Gohbmauren Handlung. Großes Concert 


zur Zeit hier in Danzig Hotel „Deutſches Haus“, = unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
bleibt nur noch bis Sonntag, den nn Deren 9. decent, 
16. d. M., Abends 8 Uhr, zum Ber: Milchpeter. 


a kauf ausgeſtellt. sch 155 Tier en 5 
ER Tindenam ndemann Br ana 705Ses MINLAIT- LONGET 


| niet von der Kapelle d. 3. Oſtpr. Grenade 
Dentſches Haus. 


Holzmarkt 
Nr. 12. 


Deutſches Haus. 


Giese & Katterfeldt 


DANZIG 
Langgasse Nr. 74. 


Mäntel und Gostumes. 


Regts. Nr. 4. Anf. 7 Uhr. Entree 10 3 
1236) G. Sperling. 


Linl's Garten, 


Montag, den 10. Auguſt cr.: 


5 Empfehle mein seit 1859 bestehendes Lager von 


T cderkaſcen und 
Lederkober 


: in allen Größen, & 
Portemonnais, Treffors-, 
Cigarren⸗ u. Brieftafchen, BE 
Photographie⸗ und Poeſie⸗ 
5 Albums . 


Specialgeſchäft für Bürſten, Kammwaaren 
und Toilette⸗Artikel 


von { 1 
+. + — 

F. Reutener, Fürſtenfabrikant, 
Langgasse 40, gegenüber dem Rathhauſe: 
Reiſerollen, Kammtaſchen, Kammkaſten, Raſirtoiletten, Taſchen⸗Etuis, 
Raſirpinſel, Seifendoſen, Seifentaſchen, Schwammbeutel, Glasröhren zum 
Aufbewahren von Jahn⸗ und Nagelbürſten, Buxholzdoſen, Patent⸗Spiegel, 
Klapp⸗Spiegel, Stell⸗Spiegel, Schteb⸗Spiegel, Hand⸗Spiegel, Nagelfeilen, 
Nagelſcheeren, Zahnſtocher, Puderqnaſten, Puderdoſen, i 


Relse-Necessalres, 


a _ verkauft zu beſonders 5 
billigen Preisen 
H. Liedtke, 


Original-Packung, neueste Ernte und frühere Jahrgänge. 

W., Kronenstr. 44. 

| trage des Herrn Bevollmächtigten den Nachlaß des Schiffs⸗Capitains und 
106, Heil. Geiſtaaſſe 106 gegen baare Zahlung verſteigern, als: 

* l u 1112 2 


iM H. Upmann-Havana-Ülgarren 
4 N in gr. Auswahl, von den billigsten an, in 1/10, ½0, ½ 
11 2 2 Probesendung von 25, 50, 100 Stück zu . 8, 
112 N 5 16, A. 34 postfrei. 
ax Weil, Berlin 
Auetion Rähm Nr. 20 
Auction Rähm Nr. 20. 
Montag, den 10. Auguſt cr., Vormittags 10 Uhr, werde ich im Auf⸗ 
Schiffsälteſten 5 
Herrn Johann Wilhelm Pahnke 
1 ſilb Ankeruhr mit lang dener Kette, 2 goldene Trauringe, 
dis. Goldſachen, ſilberne Eß⸗ und Theelöffel, Punſchlöffel, 1 engl. gold. 
Danzig auf dem Heumarkt während 


des Dominiks. 
lers sen,, 


A. 
Großes Affen⸗Theater, Circus 


Spielwerk, 2 engl. Acht⸗Tage⸗Uhren in nußbaum und mahag. Kaſten, 
1 eil. Geldſchrank, 1 mah. Servante, 3 div. Sophas, 1 mah. Schreib⸗ 
ſecretair, 1 Bücherſchrank, 1 mah. Spieltiſch, Sophatiſche, div. Schränke, 


Satz Betten, Leib⸗, Bett: und Tiſchwäſche, 
Pelze, 1 gr. Partie engl. Porzellan, Figuren, 


5 ne 1 5 a 5 177 ie fü z 35 Küchengeräth (3592 
e e 8 dünne role ze in ne Peter Bali bet intent feder ee a mon a „gefihtigung am Auctionstage von 8 Uhr ab. Arbeitern | u. Mrongovius, Kalkgaſſe. 
röffnung % Stunde vorher. Am 25 ‚+ ird der Zutritt un g 
Sal ee am) Fe Meutener, Bürfenfabrikant, H. Zenke, 
‘ 0 


Director. Langgasse 40, gegenüber dem Rathhauſe. (3574 Gerichts⸗Taxator und Auelionator. 


I  Savonetuhr, 18 kar. Gold-(Tare in Schmelz 118 R.), 1 Stutzuhr mit 


Spiegel, Kommoden, Bettgeſtelle, mah. Rohrſtühle, 1 Schlafbank, mehrere 
Gardinen, Herrenkleider, 

lasſachen, Oelgemälde, 
Bücher, 1 Marineglas, 1 Revolver, Teppiche, ſowie verſchied. Haus⸗ und 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1. 


Anfang 6 Ahn Entree 10 3. 
3663) . 


Lehmann. 
Freundsehaftlicher. Harten. 
Täglich ER 
auch bei ungünſtiger Witterung: 
Concert 
der Sängergeſellſchaft 


Manzoni, 


Internationales Sextett, 
verbunden mit 


N 
Instrumental - Concert, 
unter Leitung des Herrn Woll. 

ufang des Concerts 6 Uhr, der 
Sän ergeſellſchaft 8 Uhr. 
5 Entree 50 H. Kinder 25 J. 
Billets a 40 J find vorher zu haben 


| in den Cigarrenhandlungen der Herren 


Drewitz, Wüft, Haaſe, Kohlengaſſe 1, 
(3668, 


s 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


; 


Zuſammengebracht. 


Von A. Fromm. 
Nachdruck verboten. 


Ob der Major Wahl und ſeine alte Liebe, 


Helene Sternberg, ſich nicht doch noch heirathen 


werden? Die Frage wurde einige lch hindurch 
immer wieder in verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen 
erörtert, bis ſie endlich einſchlief. Es wäre ſo natür⸗ 
ſich geweſen, wenn ſie es gethan hätten. Sie hatten 
f in ihrer Jugend geliebt, aber Verhältniſſe ver⸗ 
chiedener Art hatten ſie auseinander gebracht, vor 
Allem wohl der Umſtand, daß Helenens Vater nicht 
daran dachte, in die Verlobung ſeiner Tochter mit 
einem Lieutenant zu willigen, der vermögenslos war 
wie fie. Helene wurde für längere Zeit nach aus⸗ 
wärts zu Freunden geſchickt; als ſie zurückkam, hatte 
Wahl den Ort verlaſſen, und als ſie u Jahren 
von einer Verwandten ein recht hübſches Vermögen 
erbte, war ihr ehemaliger Liebhaber längſt ver⸗ 
Halb dez Vergeſſen hatte er ſeine erſte Liebe des⸗ 
alb doch nicht; warum wäre er ſonſt nach ſeiner 
bald nach dem franzöſiſchen Kriege erfolgten Pen⸗ 
ſionirung als Wittwer in ihren Geburtsort gezogen, 
wo ſie noch lebte. Sie hatte die älteſte Tochter 
eines kinderreichen, verwittweten Bruders zu ſich 
enommen, und Tante und Nichte lebten im beſten 
Einvernehmen miteinander; der Major dagegen, 
deſſen einziger Sohn, Officier wie er, in einer 8 
Garniſon ftand,, war allein. Er knüpfte die alte 
e niit Fräulein Sternberg ſofort wieder 
an, ſie kam ihm mit unbefangener Freundlichkeit 
entgegen, und es entſpann ſich bald ein lebhafter 
Verkehr zwiſchen Beiden. Der Major war noch 
immer ein hübſcher Mann, Helene eine ſtattliche 
Erſcheinung, Beide körperlich und geiſtig friſch; 
kein Wunder, daß die Leute jeden Tag erwarteten, 
von der Verlobung des alten Liebespaares zu hören. 
Aber die Beiden thaten ihnen nicht den Gefallen; 
ſie fühlten ſich ſehr behaglich in ihren dermaligen 
Verhältniſſen und fanden volles Genügen an der 
Freundſchaft, die ſie vereinigte. So ii, wie ge⸗ 
ſagt, die Frage, ob fie doch noch ein Paar werden 
würden, allmählig ein. 

; Eines Tages aber kam neue Aufregung über 
die Nachbarn und Bekannten. Der Lieutenant 
Hugo Wahl war an den Wohnort ſeines Vaters 
verſetzt, und am Tage nach ſeiner Ankunft ſah man 
Vater und Sohn zu Fräulein Sternberg gehen. 

„Gebt Acht!“ 15 es, „Jetzt giebt es doch eine 
Verlobung; nicht zwiſchen den Alten, ſondern zwiſchen 
den Jungen!“ 

„Dieſes Mal waren es nicht die Unbetheiligten 
allein, die ſo dachten. Nachdem der Major zwei⸗ 
oder dreimal mit ſeinem Sohn bei Fräulein Helene 
geweſen war, kam er eines Morgens allein und 
jagie nach einigen allgemeinen Redensarten: „Nun, 
iebe Freundin, jagen Sie ehrlich: wie gefällt Ihnen 
mein ae 
. Ganz ehrlich: er gefällt mir überaus. Er ift 
95 c ae le er Menſch, und 15 glaube, 

rſache, Ihnen zu ei 
zu gratuliren.“ ; Met 1 1 


„Das freut mich außerordentlich. Sie müſſen wiſſen, 


als ich ihn geſtern Abend fo vertraulich mit Ihrem 
Käthchen plaudern ſah — vielleicht auch ſchon Püher 
— kam mir der Gedanke: Wie wäre es, wenn aus den 
Beiden ein Paar würde? Sie willen, Hugo hat ein 
ganz anſtändiges Vermögen von ſeiner Mutter, die 
eidige Geldfrage wäre alſo in dieſem Falle kein 
Hinderniß. Es wäre doch ſo ſchön, wenn zwiſchen 
den Jungen zu Stande käme, was wir Alten nicht 
errei 95 ag 
„Gewiß“, ſagte Fräulein Helene mit freundlichem 
Lächeln. 1 Hauptſache iſt freilich nicht, ob es 
uns gefällt, ſondern wie Jene darüber denken.“ 
„Verſteht ſich, 1 5 ſich. Ich bin deshalb 
aber ziemlich ruhig. Geben wir ihnen nur Gelegen⸗ 
heit, ſich öfter zu ſehn um ſich kennen zu lernen, ſo 
müßte es wunderbar zugehn, wenn ſie einander nicht 
d ſollten.“ 
„Helene war nur zu geneigt, ſich der Anſchauungs⸗ 
weiſe des Freundes anzuſchließen. Au Ian harte 
ſich ſchon im Stillen mit derſelben Hoffnung ge⸗ 
ſchmeichelt; die Beiden ſchienen ſo gut für einander 
zu paſſen. Man gab ihnen daher alle mögliche 
Gelegenheit, ſich ben einander zu erwärmen, man 
brachte ſie in großen und kleinen Tanzgeſellſchaften, 
bei Concerten und Schlittenparthien — man war 
aber eben im Winter — 19 wie bei freundſchaftlichen 
Zuſammenkünften zu Vieren zuſammen; indeſſen — 
he ſahen einander offenbar nicht ungern, wollten 
ich aber ebenſo offenbar nicht in einander verlieben. 


Beilage zu Nr. 15377 der © 


Dienſtag, 9. Auguſt 1885. 


„Wie gefällt Dir denn der Lieutenant Wahl?“ 
fragte Helene eines Tages ihre Nichte ſo beiläufig. 
„„D, er iſt ein ſehr netter Menſch“, antwortete 
Käthchen. Der Tante gefiel die Antwort kaum halb; 
ehr nett“ kann wohl der zukünftige Schwager oder 
Schwiegervater ſein, aber nimmermehr der Aus⸗ 
erwählte. Ihr wäre es lieber geweſen, wenn Käthchen 
ſich recht mißfällig geäußert hätte, das hätte immerhin 
einige Hoffnung gegeben, aber „ein ſehr netter 
Menſch“ — da war a e wenig Ausſicht. Sie 
lenkte das Geſpräch auf einen anderen Gegenſtand. 
Der Major ging gerade auf das Ziel los. 
„Nun, Hugo“, ſagte er, 11205 einmal: wie findeſt Du 
das kleine Käthchen bei meiner Freundin?“ ; 
„Käthchen? O, ein liebenswürdiges Mädchen, 
Papa. Recht angenehm, wirklich.“ 

„Recht angenehm! Wie kühl ſich das anhört! 
Geh' doch gerade mit der Sprache heraus.“ 

„Was ſoll ich denn noch ſagen, Papa?“ 
„Verſtelle Dich nicht. Ich meine, Du findeſt 
ſie mehr als angenehm, ſie gefällt Dir außerordent⸗ 
lich. Sag' es nur ehrlich heraus, ich wundre mich 
nicht darüber.“ 

„Aber Papa, wenn ich ehrlich ſein ſoll, kann 
110 nichts anders ſagen. Sie gefällt wir gut, ja, 
aber außerordentlich? — Weißt Du, wenn ich älter 
oder wenn die Tante jünger wäre, ſo könnte die mir 
weit eher gefährlich werden.“ 

„Dummes Zeug!“ 5 . 

„Gewiß, Papa; ich kann nicht begreifen, daß 
ſie nicht längſt unter ihren Altersgenoſſen einen Be⸗ 
werber gefunden hat. Sie ſieht noch immer ſehr 
gut aus und hat etwas ſo Anziehendes —“ Er ſah 
den Vater mit einem ſchlauen Blick an. 

„Mach' keine Narrenspoſſen, Junge, brummte 
dieſer. „Ich weiß, wo Du hin willſt, alte Leute 
wie das Fräulein und ich, heirathen nicht mehr; 
das hindert nicht, daß man für einander eine herz⸗ 
liche Freundſchaft fühlt. Aber jung gefreit, hat 
Niemand gereut. Mir wäre es, gerade heraus ge⸗ 
ſagt, ſehr lieb, wenn Du mir Käthchen als Schwieger⸗ 
tochter zuführteſt.“ ; ; ; 

„Und mir, Papa, wird das, fürchte ich, nicht 
möglich ſein.“ 5 

„Haſt Du eine andere Neigung?“ fragte der 
Vater, ihn ſcharf anſehend. en 

„Keine, am wenigſten die, mich jetzt ſchon zu 
verheirathen.“ 

Der Major brach das Geſpräch ab. Noch weiter 
in den Sohn zu dringen, ſchien ihm thöricht. „Er 
wird doch noch Feuer fangen“, dachte er, „nur 
Geduld.“ ey 5 

Mitunter aber riß ihm dieſe doch, und er be⸗ 
klagte ſich dann gegen die Freundin, daß ihr Herzens⸗ 
wunſch ſo langſam — wenn überhaupt — der Er⸗ 
füllung entgegen ging. 

„Laſſen Sie den jungen Leuten nur Zeit, ſich 
näher kennen zu lernen“, ſagte diese. 
ke 1 wir etwa ſo viel Zeit dazu gebraucht?“ 

agte er. 

„Wir nicht“, entgegnete Fräulein Helene lächelnd; 
„aber das war vielleicht etwas Anderes.“ 5 


„Das ſehe ich nicht ein. Hugo hat wie Sie 
ſelber ſagen, viel von meinem Weſen, und Käthchen 
i Wenn Ihnen in vielen Stücken, nicht nur äußerlich. 

enn wir einander ſo gut gefielen, warum ſoll es mit 


den Beiden nicht ebenſo ſein?“ Und was braucht es 
dazu ſo viel Zeit, möchte ich wiſſen?“ 

Er mußte ſich dennoch in Geduld fügen. Hugo 
und Käthchen ſahen einander gern, aber ihr Ver⸗ 
hältniß war ein faſt kameradſchaftliches, etwa wie 
zwiſchen Vetter und Baſe. Hätten ſie auf weniger 
vertrautem Fuß mit einander geſtanden, ſo hätte 
Fräulein Helene noch eher Hoffnung gehegt; aber 
aus den Beiden, fürchtete ſie, würde im Leben kein 
Liebespaar. — 

Der Winter war vorüber und der Frühling 
war da mit friſchem Grün, Blumen und Vogelge⸗ 
ſang. An einem beſonders ſchönen warmen Mai⸗ 
tage war man in Scharen nach einem beliebten 
Vergnügungsort nen We wo man am Wald⸗ 
rande unter prächtigen Bäumen den Kaffee einnahm 
und ſpäter nach Belieben ſich an der Ausſicht in die 
17 ergötzte oder ſich im Walde erging. Auch 

räulein Sternberg war mit ihrer Nichte draußen, 
ebenſo der Major und ſein aal Als der Erſtere 
Fräulein Helene allein ſitzen ſah, geſellte er ſich zu 
ihr. Er war aber nicht aufgeräumt und geſprächig 
wie ſonſt, ſondern ſah ſchweigend vor ſich hin und 
zerrte an ſeinem Schnurrbart. 

„Was haben Sie nur“, fragte die Freundin, 
„Ihr Geſicht paßt gar nicht zu dem ſchönen Tag.“ 

„Ich ärgere mich über Hugo“, antwortete er. 


„Da, ſehen Sie, verſchwindet Käthchen mit einer 
Freundin im Walde, und hier ſitzt der Junge und 
ſchwatzt mit den Kameraden, anſtatt ihr ii g 
W Warum ſollte er es, wenn er keine Neigung 
dazu hat?“ a ; 

„Ich bitte Sie“, eiferte der Major, wie ſoll ein 
junger Menſch an einem ſolchen Tage keine Neigung 
haben, einem hübſchen Mädchen, das ihm gefällt — 
denn ſie gefällt ihm, wenn er es auch nicht wahr 
haben will — nachzugehen und ihr zu ſagen, daß er 
ſie lieb hat! Es iſt gar kein Temperament in unſrer 
Lenne Jugend; da waren wir doch ganz andere 

eute 8 


Fräulein Helene lächelte gedankenvoll vor ſich hin. 
„Er bleibt wahrhaftig ruhig ſitzen“, ſagte der 
Major, „ich hoffte immer noch, er würde ihr nach⸗ 
gehn, wie ich Ihnen damals, wiſſen Sie noch Helene?“ 
„O ja“, ſagte ſie. Sie zuckte doch ein wenig 
d als er ſie ſeit ſo vielen Jahren zum erſten 
al wieder kurzweg bei Namen nannte. 5 
„Es war ein Tag wie heute“, fing der Major 
wieder an, vielleicht ſogar daſſelbe Dakum.“ 
„Es war im Juni“, verbeſſerte das Fräulein. 
„Wir hatten damals einen ſehr ſpäten Frühling.“ 
„Ja wohl! Sie hatten ein weißes Kleid an 
mit blauen Schleifen und einen breitrandigen Stroh⸗ 
hut, ein Schäferhut hieß das damals, nicht wahr?“ 

„Ja wohl. Ich war mit dem Vater hier draußen, 
und er blieb ſitzen, während ich mit meiner Freundin 
Emma in den Wald ging.“ x 

„Und als ich kam, war Ihre Freundin Emma 
ſo rückſichtsvoll, voranzugehn. Ich ſehe noch Alles, 
als wäre es heute: den friſchgrünen Wald, den 
blauen Himmel, der durch das junge Laub ſchien, 
den Bach rechts von unſerm Wege.“ 

„Nein links“, berichtigte Fräulein Helene. „Wir 
gingen auf der rechten Seite entlang.“ 

„Fron Sie ſich nicht?“ A 

„Gewiß nicht“, ſagte Helene eifrig. Auf der 
rechten Seite war und iſt noch jetzt die alte Eiche 
mit der Bank ringsum.“ 

„Richtig! auf die wir uns ſetzten. Sie ſteht 
alſo noch immer da, die Bank? Ich habe ſie nie 
bemerkt. Es war damals ſo ſchön, ſtill und einſam 
im Walde, und wir konnten uns endlich ſagen, was 
wir auf dem Herzen hatten. Ja, ja”. ſetzte er mit 
einem Seufzer hinzu. „Wie lange das her iſt, — 
und mir war doch im Augenblick, als wäre es geſtern 
geweſen.“ 

„Wir ſind ſeitdem alt geworden“, ſagte das 
Fräulein. E 2 

„Ja, gewiß. — Aber finden Sie nicht, daß die 
Sonne hier entſetzlich brennt? Ich denke, wir gehn 
ein wenig hinunter in den Wald, da iſt es ſchattig. 
Wollen Sie?“ f 

Helene war ſchon aufgeſtanden, und ſie gingen 
neben einander her, Jeder mit ſeinen Gedanken be⸗ 
ehh . 5 155 
„Nehmen Sie meinen Arm, bitte“, ſagte der 
Major, „es it hier ſchlüpfrig.“ 5 

Sie gingen hin unter den friſchgrünen Bäumen, 

Dun die der blaue Himmel ſchien, über ein 

rückchen und dann auf der rechten Seite des Baches 
1 aug 8 2 20 P 


ung. 


»Wie das Alles unverändert iſt“, ſagte der 


Major nach einer Weile. „Faſt ganz wie damals. 


Und dort ſteht wirklich noch die gute alte Bank!“ 
g „Es iſt ſchwerlich dieſelbe“, meinte Fräulein 
elene. 

2 „Ich nehme an, daß es dieſelbe iſt, auf der wir 

damals ſaßen“, ſagte der Major. Merkwürdig, die 

Sträucher hier zur Linken ſcheinen ſeitdem gar nicht 
ewachſen zu ſein. Wiſſen Sie noch? an dieſer 

Stelle blieben Sie mit Ihrem Kleide an den Dornen 

hängen. Ich beſinne mich jetzt auf jede Einzelheit.“ 

Helene ging mit einem ſeltſam beklommenen 
Gefühl neben ihm her; ſie ſagte nichts und vermochte 
nicht die Augen aufzuſchlagen. 

„Wollen wir nicht ein wenig auf unſrer alten 
Bank ruhn?“ fragte der Major. 

„Ich fürchte, wir bekommen Regen“, ſprach Helene 
ängſtlich und ſah zum Himmel auf, der ſich wirklich 
eben leicht bewölkt hatte. | 5 

„Bewahre“, jagte der Major. „Es iſt nur 
ein vorüberziehendes Wölkchen. Kein Gedanke an 


en.“ 

„Ich glaube doch, wir ſind nicht ſicher davor; 
vielleicht giebt es ſogar ein Gewitter, es iſt jo ſchwül.“ 
Sie hatte ihren Arm aus dem ihres Begleiters ge⸗ 
zogen und ging ſchnell zurück, dem Major blieb 
nichts übrig, als ihr zu algen h 

„Sehen Sie“, ſagte er, „da vorn — iſt das 
nicht Käthchen? Nicht auf dieſer, auf der andern 
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Auf dem re ln d 

Auf en Hochthalboden der Loiſg 
liegen die Zwillingsorte Partenkirchen und Garni 
freundlich hingelagert. Tauſende von Menſchen 
ziehen allſommerlich aus dem Flachlande hierher, 
um ſich auf den grünen Matten in kühler, reiner 
Luft zu erfriſchen. Was dieſer Thalflur den 
höchſten Reiz verleiht, 5 die unmittelbare Nähe 
des Hochgebirges. Ohne Vorſtufe, ohne bedeutende 
vermittelnde Ausläufer ſteigt die Kette des Wetter⸗ 
ſteingebirges, ſilberhell ſchimmerndes, kahles Kalt 
geſtein, jäh hinan. Die Grate und wilden, ſchnee⸗ 
durchfurchten Schroffen der Wetterſteinwand, die 
zum Himmel jäh aufragenden de ſeh der Zugſpitze 
erſcheinen hier greifbar nahe, fie ſetzen ihren Fuß 


auf die grüne Thalſohle und laden ſo zu leichter 


Beſteigung ein. Erſt nordwärts, auf dem anderen 
Ufer des Thalbodens erheben ſich die langen, 
milderen Züge der Voralpen, die dichtbewaldet, von 
Flüßchen durchrauſcht, zahlloſe Seen umſchließen, 
deren Ufer der erholungsbedürftige Städter eben⸗ 
falls aufſucht. Dort bilden die ſchroffen Zähne, 
die majeſtätiſchen Ketten des Hochgebirges nur einen 
wirkſamen Hintergrund, hier aber ſind ſie unſere 
nächſten Nachbarn, unſere beſten Freunde. 

„Vor etwa 20 Jahren gab es in jedem der 
beiden Orte nur ein einziges annehmbares Gaſt⸗ 
haus. Heute ſind Penſionen, Wirthſchaften, Hotels 
in großer Zahl vorhanden, jedes Haus räumt für 
die Monate Juli und Auguſt einige Zimmer für 

ie Fremden ein. Mit dieſem Fremdenſtrom iſt 
aber auch die Zahl der Spaziergänge, Ausflugs⸗ 
ziele, Gebirgspartien gewachſen ie e 
wirkungen von Angebot und Nachfrage äußern ſich 
auch hier. Zu dem zwiſchen die zerſplitterten 
Wände der Zugſpitze tief eingebetteten lauchgrünen 

isſee hat man eine bequeme Fahrſtraße hinauf⸗ 
geführt, der Alpenclub legt in jedem Sommer neue 
Bergpfade an und bezeichnet ſie dem Wanderer 
durch Wegweiſer, für Beſteigungen der höchſten 
Häupter dieſes Alpenreviers ſtehen tüchtige Führer 
wel und faſt täglich unternehmen rüſtige Steiger 
die waghalſige Klekterpartie auf die Zugſpitze. So 


kann man hier wochenlang aus kühlem, grünem 
Thalboden ins Gebirge ſteigen, denn die Zahl der 
Zielpunkte wächſt mehr und mehr. Zu den neueſten 
Eroberungen gehört der wilde Schachen. Früher 
ganz unzugänglich, kaum gekannt, iſt der Schachen 
jetzt ein gern aufgeſuchter Höhepunkt geworden, 
trotzdem immer noch 5 Stunden angeſtrengten 
Steigens dazu gehören, um auf ſeinen Gipfel zu 
gelangen. 
Unmittelbar von den wildeſten Steilwänden 
des Wetterſteinſtockes ſpringt iſolirt ein Felsgrat 
hervor, rings ſo beſtimmt umſchloſſen von den 
niedrigeren Nachbaren, daß der Blick ins Unterland 
völlig abgeſchloſſen wird und nur in weiter Ferne 
die ſonnige Ebene ſich am Horizonte verliert. Auf 
ſeinen weg⸗ und zielloſen Ritten ins Hochgebirge 
war der jugendliche König einſt auf dieſen Grat 
ekommen. Der romantiſche Jüngling mag grade 
in einer Manfredſtimmung geweſen ſein, dieſe 
majeſtätiſche Gebirgsöde hat ihn wunderbar ange⸗ 
zogen, hier wollte er ein Heim beſitzen und wie er 
gewöhnt iſt, jeder Königs⸗Phantaſie ſofort die Er⸗ 
füllung folgen zu laſſen, ohne Rückſicht auf 
Schwierigkeiten, Koſten und Zeit, ſo wurde das 
Haus auf dem Schachen ſofort erbaut. Es war 
im Sommer des 1 15 1870, als die Intereſſen 
unſeres geſammten Volkes, die ernſteſten und höchſten, 
als wir in fieberhafter Aufregung mit unſeren 
Wünſchen und Hoffnungen, unſeren Brüdern, in den 
großen Krieg folgten, als bei jeder Siegesnachricht 
unſere Begeiſterung mächtig aufflammte, damals hat 
König Ludwig von Baiern das Haus auf dem 
Schachen erbaut. Seitdem iſt der himmelſtürmeriſche 
königliche Jüngling ein Mann, iſt bequemer 10 5 
worden, hat mächtig zugenommen an Leibesfülle. 
Die nächtlichen Ritte ins pfadloſe Suchgebivge jagen 
ihm nicht mehr zu. Da hat ſich denn der Reitſteg 
zum Schachen hinauf in einen Weg verwandeln 
müſſen, den ſein leichtes Bergwägelchen zu erklimmen 
vermag, jetzt fährt der König hinauf in jein 
Schachenhaus, aber beileibe nicht von Partenkirchen 
aus, wo zahlreiche Menſchen wohnen, ſondern von 
der Elmau, einer grünen, einſamen, von Wald um⸗ 


Seite des Waſſers. Das Gebüſch verdeckt ſie zum 
Theil, aber fie iſt es ſicher; wer iſt nur der Herr, 
der neben ihr geht?“ i 

„Es iſt nicht Käthchen“, ſagte Helene, „es iſt 
Anna Lohſe. Die Beiden ähnen einander zum Ver⸗ 
wechſeln, wenn man nicht ihre Geſichter ſieht; und 
heute haben ſie noch dazu ganz gleiche Kleider an. 
Der Herr neben ihr iſt ihr Bruder, der Aſſeſſor, er 
ſah ſich eben um; und hören Sie? Da ruft man 
auch ſchon Anna!“ 

Als ſie aus dem Walde heraufkamen, kamen 
Käthchen und Anna ihnen entgegen. Der Major 
hatte recht gehabt, es war kein Gedanke an Regen. 
Aber Fräulein Helene trieb zum Aufbruch. „Es 
wird um dieſe Zeit jo ſchnell kühl!“ ſagte ſie. 

„Und eben ſollte es noch gewitterſchwül ſein!“ 
dachte der Major. „Ueber die Frauenzimmer!“ 

„Sorge Käthchen, daß unſre Droſchke vorfährt. 
Vielleicht begleiten Sie uns?“ wandte Fräulein 
Helene ſich an zwei alte Damen, die ſich auch zum 
Aufbruch zu rüſten ſchienen. Der Vorſchlag wurde 
gern angenommen. Der Major begleitete die Damen 
um Wagen; die Freundin ſtieg ein, ohne ihm wie 
10 die Hand zu reichen, faſt ohne ihn anzuſehen. 
Zu einer anderen Zeit würde ihm das unangenehm 
aufgefallen ſein; augenblicklich hatte er an etwas 
anz Beſonderes & denken. Er hatte bemerkt, daß 
A der zum Schluß auch herbeigekommen war, 
Käthchen einen bedeutungsvollen Blick zuwarf, und 
daß ſie erröthend die Augen niederſchlug. „Es iſt 
99 5 Au Werden, endlich!“ ſagte er ſchmunzelnd 
vor ſich hin. — 

Zu Hauſe angekommen, waren Tante und Nichte 
ungewöhnlich ſchweigſam. Nach dem Abendeſſen 
ſagte die Erſtere, mehr um etwas zu ſprechen, als 
weil fie der Sache irgend welche Wichtigkeit beilegte: 
„Denke Dir, der Major hat Dich heute wieder ein⸗ 
mal mit Anna Lohſe verwechſelt. Sie ging Arm 
in Arm mit ihrem Bruder.“ 

Käthchen ſah die Tante an, wurde roth und 
blaß und ſagte wie mit einem plötzlichen Entſchluß: 
„Es war doch nicht Anna, Tante, ich war's.“ 

„Unmöglich!“ ſagte die Tante verwirrt. „Ich 
hörte doch ganz deutlich, wie Anna gerufen wurde.“ 

„Sie war da, ja, aber nicht ſo ſehr in der Nähe. 
Wir hatten einander — Manches zu ſagen, was kein 
Anderer hören durfte.“ 

„Wer, wir?“ n 

„Fritz — der Aſſeſſor Lohſe und ich“, ſagte 
Käthchen mit leiſer aber feſter Stimme. 

„Aber was ums Himmelswillen“ rief die Tante 
immer mehr erſtaunt. 5 

„Daß wir einander lieb haben, und daß wir 
Mann und Frau werden wollen, wenn Du nichts 
dagegen haſt und der Vater. „Tante!“ rief Käthchen, 
ihr mit Weinen und Lachen um den Hals fallend, 
„Du mußt doch längſt gemerkt haben, wie es ſtand.“ 

„Nichts habe ich gemerkt“, ſagte die Tante, die 
im Augenblick erſt inne ward, daß ſie in dem Ge⸗ 
danken an ihren 0 Plan auf nichts anders 
geachtet hatte. „Und Ihr — aber iſt es Dir Ernſt 
mit dem, was Du bach Käthchen?“ 5 { 

„Heiliger Ernſt, Tante. Wie könnte ich mit 
ſolchen Dingen ſcherzen.“ Und nicht wahr, Du 
willigſt ein?“ 3 Ä 

„So ſchnell geht das nicht. Erſt muß ich mich 
ganz genau nach dem Aſſeſſor erkundigen, — mein 
Anwalt kann mir da die beſte Auskunft geben —, 
und dann muß ich vor allen Dingen an Deinen 
Vater ſchreiben.“ | 5 

„Und wenn Du nichts gegen ihn haft — Du 
kannſt nichts gegen ihn haben, und wenn der Vater 
ſeine Dan bend giebt, dann?“ 

„Dann werden wir ſehen. Jetzt aber geh' zu 
Bett, es iſt ſpät, und ich bin ſehr müde.“ 

Sie ſaß, als ſie allein war, noch eine lange 
Weile, den Kopf in die Hand geſtützt und ſah vor 
55 hin, und ein paar Thränen fielen aus ihren 

ugen. 
„Es iſt thöricht“, ſagte fie, „aber ich hätte es 
ſehr, ſehr gern geſehn!“ 


Am 1 8 Tage danach ließ ſich der Major 
N ein Sternberg melden. Sie kam ihm ſo⸗ 


bei 
glei 


gebenen Alp, mündet dieſes Sträßchen in die nach 
Mittenwald führende Chauſſee. \ 
Kletterpfade führen von Partenkirchen zum 
Schachen hinan, aber dieſe Pfade lohnen die Mühe 
reichlich. Schon nachdem wir die erſte Stunde bis 
zur Graseck, einem einſamen Forſthaus, das ſich 
auf ſteiler Klippe zwiſchen den toſenden Gebirgs⸗ 
bächen der Partnach und des Ferchen wie der Horſt 
eines Adlers erhebt, zurückgelegt haben, ſind die 
Bergcouliſſen jo weit geöffnet, daß wir hoch am 
Rande des Schachen das Königshaus ſchweben 
ſehen, überragt von den zerklüfteten Wänden des 
kahlen Wetterstein Erſt aber müſſen wir wieder, 
ſteiler als wir heraufgeſtiegen, hinabklimmen in 
das kühle Waldthal des Ferchen und dann jäh auf⸗ 
wärts durch den Wald, der den Fuß des Wetterſtein⸗ 
gebirges bekleidet. Streng ſteigt der Pfad, aber die 
Buchen und Fichten breiten Schatten auf ihn, allerlei 
Gebüſch, buntfarbige Alpenblumen ſchmücken ihn, 
zur Seite rauſcht von der nahen Felswand ein 
Waſſerfall hernieder, da ſpüren wir die Mühen des 
Weges nicht. Ein Knecht aus dem nahen Parten⸗ 
kirchen holt uns ein. Er iſt auf eine Alp vom Wetterſtein 
geſchickt um von dort eine Kuh zum Schlachten herab⸗ 
e Er fängt ſofort an von ſeinem König zu 
prechen. 1870 hat er mitarbeiten ſollen am Bau 
des Schachenhauſes, erzählt er, die Hölzer von der 
Sägemühle unten hinaufſchleppen auf die Höhe. 
Aber als es drüben in Frankreich immer heißer 
hergegangen, hat er den guten Verdienſt aufgeben, 
mit ausziehen müſſen zum Heere. Bis nach Frank⸗ 
reich iſt er nicht mehr gekommen. Er weiß von 
allen Phantaſiebauten des Königs drüben im 
Ammergau, den Lindenhof kennt er ſelbſt, von den 
Schlößchen auf dem Hochkopf und in der Riß hat 
er gehört. Weiter, bis zu den Prachtbauten, den 
weiträumigen Paläſten von 0 von 
Herrenchiemſee, reicht ſeine Vorſtellungskraft nicht, 
dennnch aber meint der ſchlichte Arbeiter: der König 
hat gar viele Schlöſſel, für ſo einen ledigen Herren 
gerade genug. 
An einer Kehr des Pfades trennen wir uns, 
jetzt ſagt er, habe ich keinen Steg mehr, ich muß 


ze 
2 


Wetterſtein rollt ſich vor dem überraſchten Blicke 
auf mit ſeinen Zinken und Schroffen, ſeinen Graten 


formzeit“, und macht die Erfüllung dieſes Verſprechens III. Silbenräthſel. : 

von der Vollendung der begonnenen Publicationen Aus folgenden 49 Silben find 17 Wörter zu bilden, 
des Geh. Staatsarchivs zur „Geſchichte der preußiſchen | deren Anfangs und Endbuchſtaben von oben nach unten 
Politik 180715“ und von dem Erſcheinen der längſt geleſen den Namen eines berühmten deutſchen Dichters und 
verſprochenen Biographie Scharnhorſt's abhängig.] den Ort ſeiner Begräbnißſtätte ergeben. 5 

Daß eine Sichtung und Zuſammenfaſſung des as, ca, den, dos, e, e, 5 eu, 1 1 ae; gend, go, 
maſſenhaft in den verſchiedenſten Publicationen zer⸗ ha, 55 ho, 1 ne = 
freuten Materials ein dringendes Bedürfniß iſt, ſam, sti, fla, ta, Ha: 12915 e 
und daß durch eine ſolche bon berufener Hand Die Wörter bedeuten der Reihe nach: 1. Stadt im 
vollendete Arbeit der deutſchen Nation ein tiefer bes | ntrolichen Deutſchland. 2. Weiblicher Name aus der 
e ee 

I: roßer Sag. 6 

gewährt werden würde, kann nicht bezweifelt werden. eines Romans von W. Scott. 7. Eine Blume. 8. Ein 
Wenn man aber ſieht, welche Fülle von neuem | Berg des alten Teſtaments. 9. ‚Berilämter franzöſiſcher 
Material, gewonnen aus den franzöſiſchen, öſter⸗ Schriftſteller. 10. Polniſche Adelsfamilie. 11. Städtchen 
reichiſchen und preußiſchen Archiven wieder in der in der Provinz Hannover. 12. Fluß in Africa. 13. Mili⸗ 


g 77 75 1 tair⸗Eharge. 14. Ein Prophet. 15. Ein Mädchenname. 
vorliegenden, einen mäßigen Aktenband füllenden DE, Perſon aus dem Anfange des 3Cjäbrigen 


Sammlung zuſammengetragen iſt, ſo muß man 3 10 0 - 5 & 

| einexjeits en über den Reichthum der Archive Krieges. 17. Lobenswerthe Eigens Schnitt Dang 
und andererſeits darüber, mit welch magerer Koſt . 

die deutſche Nation 1 ihrer jüngſten Ver⸗ IV. Diamant⸗Räthſel. 


gangenheit ſich hat abſpeiſen laſſen müſſen. 
Den Glanzpunkt der hier vorgelegten Ent⸗ | 


„Es war unſer Wunſch“, geſtand ante; 
„aber Hugo wird ſich hoffentlich zu tröſten wiſſen.“ 
„O, der!“ lachte Käthchen. „Er iſt ein gar zu 
guter Junge. Er hat mich für Fritz ſondirt, weil 
dieſer nicht den Muth hatte, mik mir zu ſprechen. 
Aber ganz ſelbſtlos that er es doch nicht, ich weiß, 
er hat eine ſtille Neigung für Anna Lohſe und hoffte, 
ihr näher zu kommen, indem er ſich zum Vertrauten 
des Bruders machte.“ FE 
„Das ift ja ein ganzes Complott“, lachte Fräulein 
Helene. „Davon weiß der Major ſicher noch nichts.“ 
Der Major erfuhr es ſeiner Zeit und war ganz 
einverſtanden damit. Wenn in ſpäteren Jahren ein⸗ 
mal die Rede auf's Heirathſtiften kam, verfehlte er 
nie zu ſagen: „Die größſten Meiſter darin ſind 
meine Frau und ich; wir wollten nur eine Ehe ſtiften, 
und haben gleich drei Paare zuſammengebracht!“ 


5 Abhandlungen und Aktenſtücke zur 
Geſchichte der preußiſchen Reformzeit 
1807 bis 1815. 

Von Alfred Stern, Leipzig 1885. Duncker u. Humblot. 

Vor drei Jahren veröffentlichte Profeſſor Alfred 
Stern in Nr. 1 des Jabrnanges 1882 der „Nach⸗ 
richten von der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und der Georg⸗Auguſta⸗Univerſität zu Göttingen“ 
eine vorläufige Studie, in welcher er Nachricht von 


zunächſt Betheiligten. Sie hatten vorgeſtern doch 
recht geſehn; es war Käthchen, die mit dem Aſſeſſor 
Lohſe vor uns ging. Sie hat mir am ſelben Abend 
geſagt, daß der Aſſeſſor ſich um ſie beworben hat, 
er war geſtern bei mir, ich habe Erkundigungen 
eingezogen: er iſt ein durchaus achtungswerther 
Mann, die Beiden haben ſich herzlich lieb; ich ſehe 
keinen Grund, ihnen Hinderniſſe in den Weg zu legen 
und habe geſtern an Käthchens Vater e 
Sie ſehen, unſer Plan iſt zu Waſſer geworden.“ 
„So, ſo“, ſagte der Major, weit gefaßter, als 
man hätte vermuthen ſollen. „Nun, dann wird es 
mir um ſo leichter, Ihnen zu ſagen, was mich her⸗ 
führt. Hugo hat mir geſtern, als ich wieder einmal 
auf den Buſch klopfte, entſchieden erklärt, weder er 
noch Käthchen dächten daran, einander zu heirathen, 
ich müßte den Plan ein⸗ für allemal aufgeben. Er 
redete viel dummes Zeug, ſagte, er ſchätzte fie hoch, 
aber er hätte kein anders als ein hrüderliches Ge⸗ 
fühl für fie — Unſinn! Ich bitte Sie, Helene, habe 
ich jemals brüderlich für Sie gefühlt?“ 

Helene mußte wider Willen lachen. 

„Nun“, ſagte der Major, „jetzt iſt es ganz gleich, 
da ſie ihn auch nicht will. Schade!“ Er ſtand auf 
und nahm ſeinen ch 

„Wollen Sie ſchon gehn?“ fragte das Fräulein 
verwundert. 


hüllungen bildet offenbar die Debatte in der in⸗ 1 
terimiſtiſchen Nationalrepräſentation, welche in der 
163. Sitzung am 7. April 1815 ſtattgefunden hat. 2 A 
Elsner hatte beantragt, den König zu bitten, daß er 


die Ausarbeitung und Ausführung der bereits ver⸗ 3 | IN AN | 


„Ich. — Nein“, antwortete der Major und den Verhandl des erſten, völlig in Vergeſſen⸗ - der bereits 
ſetzte 85 115 den feen zurück, als wollte er noch beit ne Pa lameßt gab. schen: Mörgenge e ee e de e en 
eine Stunde mindeſtens verweilen. „Willen Sie, | erfuhr bei dieſer Gelegenheit die überraichende That: gänge nicht unterbre. 2 ie Ein⸗ 4 | D E 


führung einer definitiven Landesrepräſentation nach 
Möglichkeit e laſſen“ wolle. Das Prä- 5 | E | 1 | 1 6 | 
1 95 in der Verſammlung führte damals noch 
er Miniſter v. Schrötter, der bald darauf ſtarb. 6M | M | N 
Es ift bezeichnend, daß Schrötter jofort conſtatirte, 


Helene; — die Redensart von dem brüderlichen Ge⸗ 
fühl war doch zu dumm.“ 
„Das ſehe ich nicht ein“, entgegnete Helene. 
„Es iſt ja gar nicht möglich“, eiferte der Major. 
„Nicht möglich unter jungen Leuten, und ebenſo 


ſache, daß in den Jahren 1812 bis 1815 mit einer 
durch den Krieg veranlaßten Unterbrechung eine 
wirklich aus Wahlen hervorgegangene „interimiſtiſche 
Landesrepräſentation“ getagt hat, und daß dieſelbe 


„ Se 


15 mit den von Hardenberg im Jahre 1811 berufenen ; ; b 
wenig unter en Denn, um En heraus Notabeln nichts zu thun hatte, ſondern Wahlen der 5 0 ) 15 0 e u e 1 1 | R | 15 
70 tagen, Helene: ich bin zu der Erkenntniß ge= | Ritter und Städte des Landes ihren Urſprung ver⸗f hegen den d die 1 ine den 1 
ommen, daß meine Freundſchaft für Sie nur Eine | dankte. Noch überraſchender mußte aber die Nach⸗ 8 rden, daß die Einführung . 8 | 8 | 


ichten des Königs entſprechenden Verfaſſung erfolge. 
Daß der Miniſter den Antra im Augenblick nicht 5 kan 755 

15 0 boa 1 1150 fa ene en | 

es ergab fich, daß alle die hochgeborenen Herren j; Km 

v. d. Reck, v. Bredow, v. Brandt, v. Burgdorff, e wer fte Reihe Ihr rn 

v. Below, v. Quaſt, Graf Kayſerling, v. Bülow, Den Mädchennamen, der durch Dichterwort 

v. Arnim e tutti quanti im Grunde mit Elsner ein⸗ In rhein 'ſcher Sage längſt verherrlicht ward. 
verſtanden waren, und die Bedenken des Miniſters Um ihn gruppiren ſich die ander'n Wort, wie folgt: 
nicht theilten. Als ziemlich ſchüchtern die Befürchtung Die zweite Reihe zeigt den Vogel Euch 

laut wurde, daß der König, wenn man ſich, wie Der unſer tapf'res Fürſtenhaus beſchirmet, 
vorgeſchlagen war, nicht an ihn, ſondern an den [ Die dritte deutet, was nach schwerer Müh 
Staatskanzler wende, dies ungnädig aufnehmen Der Landmann bei der Ernte hat errungen. 

werde, da nur er eine Verfaſſung verleihen könne,] Die vierte nennet Euch einen Mädchennamen. 


i „es iſt hi Das ſtille Waſſer ſiehet oft das Bild 
erklärte Elsner rund heraus: „es iſt hier nicht vom Der Blume, die die ſechste Reih Euch deutet 


bildung war.“ 

Helene wurde blaß. „Das thut mir ſehr leid“ 
ſagte fie. 

„Mir gar nicht!“ rief der Major. „Wir ſind 
älter, Helene, als jene Beiden; aber find wir darum 
eigentlich alt? Von Herzen gewiß nicht! Und — ich bin 
ein ſchlechter Redner; aber meinen Sie nicht auch: 
wenn die beiden Kinder uns nicht den Gefallen thun 
wollen, uns durch eine Heirath mit einander zu 
verbinden — warum ſollen wir es nicht ſelber thun?“ 

i 1 ſah ſtumm auf ihre im Schoß gefalteten 


ände. 
„Ich bin vielleicht ein Narr“, ſagte der Major 
guufſtehend, „daß ich ſo gerade heraus rede. Wenn 


richt erſcheinen, daß dieſe Nationalrepräſentanten 
nicht bloß in mehr als einer der mehr als hundert 
abgehaltenen Seſſionen ſehr entſchiedene conſtitutio⸗ 
nelle Neigungen gezeigt, ſondern im April 1815 
geradezu den Erlaß einer Conſtitution für die 
preußiſche Monarchie und zwar dieſe als die Er⸗ 
füllung eines bereits ſtaatsrechtlich ſanctionirten 
Versprechens gefordert haben. Man wird freilich 
nicht behaupten können, daß dieſe Forderung den 
Erlaß des Ediets vom 22. Mai 1815 veranlaßt habe, 
aber es iſt klar, daß, wenn Hardenberg und der 
König die Verleihung einer Verfaſſung und die 
Gründung eines Repräſentativſtaates ernſtlich in's 
Auge gefaßt hatten, die ganz beſtimmte und ent⸗ 


Sie anderer Meinung find als ich, jo habe ich mir ſchiedene Forderung der jüterimiſtiſchen National Geben einer Conſtitution die Rede! Dieſes bat des] Ihr leſet aus der nüchſten Zeile dann 
1 ee he een e wit | tepräfentanten ein Harte Motiv abgeben mute die 900 V 1 0 gde. i St 115 Den Ramen eines areifinen Thies, 
3 Erfüllung diefer Forderung in dem Augenblid, in dies ift lediglich Sache des Fürſten Staatskanzlers“ Durch At e ie rn 


Thür; aber Helene erhob ſich und reichte ihm beide 


1185 welchem man die Nation abermals bo den von 
„Nein, Otto“, ſagte ſie, „bleiben Sie.“ 


der Elbe zurückgekehrten Napoleon aufbot, unzwei⸗ 
deutig und in 1 1 Form zuzuſagen. So iſt 
jenes berühmte Edict entſtanden, welches bisher 
immer für den Ausgangspunkt conſtitutioneller Re⸗ 
gungen in Preußen gehalten, und welchem die Re⸗ 
action ſpäter eine ganz andere Deutung zu geben 
verſucht hat. 5 2 

Dieſe Thatſache ift merkwürdig genug, und die 
ſpäter zur Herrſchaft gelangte Reaction hat ein 
offenbares Intereſſe daran gehabt, dieſelbe in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen zu laſſen, und das iſt ihr vor⸗ 
trefflich gelungen. Denn dieſe interimiſtiſche Landes⸗ 
repräſentation und ihre Thätigkeit wird kaum an 


Das ſchlu ase nur vergaß man nicht, auch die] Die achte Reihe führet Euch zurück 
Provinzialverfaſſungen zu urgiren. Die an den Zur nord'ſchen Sage; eine Frau zeigt fie, 
Staatskanzler demnächſt unter dem 10. April 1815 Die End bekannt, wenn ich Gudrun erwähne, 
erlaſſene Adreſſe it von allen 32 Mitgliedern unter⸗ h 
ſchrieben, und erklärt demſelben, daß die Verſamm⸗ Nun rathet friſch drauf los, ſo werdet Ihr 
lung ſich „gedrungen fühle, an die Seite deſſen, was Mit leichter Müh die Löſung Euch erringen. 
der Augenblick heiſcht, und was dem ö ntlich Gefällt's Euch und vergönnt's die Redaction 
er Auger eiſcht, as de entlichen S d ich Euch bald etwas Neues bri 
Wohl neue Wunden droht, das zu ftellen, was auf o werd' ich Euch bald etwas Neue wg Danzig 
lange Zeit deſſen Grundfeſte ſichern ſoll, nämlich Dieſe Räthſelaufgabe iſt, wie wir zur Orientirung der weniger 
eine auf zweckmäßige Repräſentation aller Klaſſen 5 Sinaufügen pe den u 5 zu neriehen, ab bie riet dire 
11 11 abe: [4 E 5 4 n 
der Staatsbürger gegründete Verfaſſung der Pro⸗ 92 allen find, (alfo die 1 1 ben uch unten bie e den MIR 
vinzen, eine damit organiſch verbundene dauernde, nach rechts geleſen) denſelben Mädchennamen ergeben. Die ührigen Reihen 
1 1 16 1 2 ſind ſämmtlich horizontal. — Das Neue ſoll uns übrigens willkommen ſein. 
in ihren Rechten und Pflichten überall beſtimmt aus⸗ 
gebildete Landesrepräſentation.“ Die „Immediat⸗ f 


5 Käthchen ſaß in ihrem Zimmer, eine Handarbeit 
im Schoß, und kritzelte mit der Stricknadel die 
Buchſtaben F. L. in allerlei Verſchlingungen auf 
das Fenſterbrett. Sie träumte glückſelig vor ſich hin. 
Die Tante hatte ſich noch nicht beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen, aber ihre Sache konnte ja gar nicht anders 
als gut ausgehn; Fritz war ein zu prächtiger Menſch. 

Die Hausthür klingelte, Käthchen ſah hinaus: 
der Major ging fort. Nach einer langen Weile trat 
die Tante bei ihr ein, ſie ſah erregt aus. 


Käthchen“, ſagte ſie, „der Major war bei mir einer oder der andern Stelle überhaupt nur erwähnt, g 7 5 
in eller Alegre ch Dir müttheifen muß,] und uo es geichieht, wird ie als eine unfrucstbare, | merle d. e ee „ Auflöſungen 
da ſie Dich auch intereſſirt.“ von der Nation kaum bemerkte Verſammlung von v. Schrötte Ne 0 I b. Schuch an i Eine: Se ia Sonntagsbeilage. 
Käthchen horchte auf. Was konnte der Major keactionärſter Tendenz bezeichnet. So noch von 11 Te rbtter, v. Kircheiſen v. Schuckmann brauchte 2. 8 Daniel. 
wollen? Treitſchke in ſeiner eben Geſchichte.“ Pro- 11. Tage, um dieſe Adreſſe einzuſenden, dann aber „ Fufartoſee. 2; 
„Er kam — mit einem ganz beſonderen An- feſſor Stern hat endlich die Protokolle dieſer Ver- hielt fie es doch für ratz e Mahnung hinzu⸗ en se 
liegen —“ ſammlung im geheimen Staatsarchive aufgefunden, zufügen, 17 915 ende er weiſe genu I Ss anal. 8 
auch zu benutzen die Erlaubniß Ks: Daraufhin] möge, um die othwendigkeit einzuſehen, und daß 2 einen. Ei 


RR UN 9 f ö f 
„Doch nicht mit einem Antrags ihm alſo „der rechte Zeitpunkt, welcher in der Iebigen a 
105 1 0 Su au N: e Conte hei 1 Helden Nate et 

wichtigen Operation, als die einer Landes⸗Conſti⸗ , . ee dare e ee een Ern 
" die ei Be. ke, Martha F., Helene Brunzen, Ernſt Schmidt, 
tution, der angemeſſenſte wäre, nicht entgehen wird.“ ente g, Dis Sichen, elle Neunten, doeh Key Mat Veen, 


hatte er jene Anzeige in den Göttinger „Nachrich⸗ 
ten d.“ erlaſſen. Er iſt aber noch weiter vom Glück 
begünſtigt geweſen, und hat nunmehr eine größere 
Abhandlung über den Inhalt dieſer Verhandlungen 


d. 
ER, gebe üer Behuleig hel 
Ich habe Ja geſagt“, flüſterte Fräulein Helene, 
„Aber Tante!“ rief Käthchen empört und ſprang 


7 1 7 2 1 1 i i Emmy Kettner, Woldemar Richert, N. Gebauer, Gelt ann, 
auf. „Nach dem, was ich, was Fritz Dir geſtern] in feinem ſoeben erſchienenen oben bezeichneten Buche Vier Wochen ſpäter war das Edict vom 22. Mai | Aern ele uhenaan, Biota Meior, Di, N. 9 S. send E. , 
ſagte!“ veröffentlicht. Eins der eifrigſten, in politiſcher und 96 4 an dieſer kleinen Probe den Eni Hadol ge de ae n und Eri a. 2 
mil Jacobſohn. 1 U ma⸗Zoppot, „En „Lauenbur 

recht Viele Veranlaſſung nehmen, ſich mit dem ] Er lin gadente J. Aroc-Sianonsfabutte, Margareige, Raud- 


wirthſchaftlicher Beziehung gleich freiſinnigen und da⸗ 
bei ſtrammen Mitglieder jener Verſammlung war der 
damalige Syndicus der oberſchleſiſchen Landſchaft 


reichen und hochintereſſanten Inhalt des Buches ein ] Bienau, Margareta Strönier-Bienau, M. und W. E. Graudenz d. 8- 


„Wer 1 davon?“ ſagte die Tante ver⸗ 
u gehend zu beſchäftigen. Badenveiler, C. v. B. Neufahrwaſſer Mehrere Badegäſte⸗Zoppot, Ad. 
— . RBAE23—᷑ ũĩ—.— — 


wundert. ein Menſch will Dir Deinen Aſſeſſor 
nehmen. Sobald Dein Vater ſchreibt oder ſelber 


Marienburg. E. G. H.⸗Czerniau b. Prauſt. M. K.⸗Zoppot 


5 Ot. 
kommt, könnt Ihr Euch in Gottesnamen verloben.“ zu Ratibor ilhelm Ferdinand Elsner, ein noch 2 Richtige Löſungen gingen noch ein von Guſtad Schnigge⸗Chriſt⸗ 
„Tante!“ rief Kuchen und flog ihr um den ſehr junger Mann, den nicht die Ritterſchaft, ſondern R at 0 9 e Il. burg (2), Käthe Fuhrmann⸗Danzig (2), R. S.⸗Zoppot (). 
Hals“ „Goldne Tante! — Aber was wollte denn] die oberſchleſſſchen. Städte mit der Vertretung in I. : 
der Malor?“ fragte fie einen Augenblick danach. der 1812 gewählten Verſammlung ber interimiftiichen Siehſt Du mich nur von vorne an, Briefkaſten. 
„Ich ſagte Dir ja —“, fing die Tante an und Landesrepräſentanten betraut hatten. Elsner hat ch ſicher Dir gefallen kann; M. J. Zoppot. Ad 1. Haben Sie noch nicht rümen hören, wie 
ſtockte.“ ſich ſpäter unter dem Namen Elsner v. Gronow als Doch wenn man mich von hinten ſchaut Fügt nes fehr dice ore Aung Senden nich ir 
Käthchen trat einen Schritt zurück und ſah Beſitzer des Gutes Kalinowitz in Oberſchleſien und So manchem doch wohl vor mir graut. 5 figürlichen Sinne, die einzige in allen Punkten zutreffende war. Ad II 
H. v. D.⸗Danzig. mögen Sie Recht haben; warum ſoll aber jedes Räthſel gerade für eine 


als Landwirth einen geachteten Namen gemacht. 
In ſeinem Nachlaſſe hat ſich eine vollſtändige Samm⸗ 
lung von Abſchriften der Protokolle der National⸗ 


„leichtere“ Auffaſſung und weshalb nicht auch einmal für eine ſchwerere 
II beſtimmt fein? Ad III recte tu quidem atque vere dixisti; aber „es irrt 


’ ; ya: der Menſch, jo lang er ftrebt 
Die erſte eine Farb dir nennt, M.⸗Danzig. Alle Achtung vor jedem „Rathsherrn“ und „Raths⸗ 


Fräulein Helene an, die wie ein junges Mädchen 
erröthete. ’ 
„Tante!“ rief fie; „verſtehe ich Dich recht?“ 


Ich glaube wohl“, lachte die Tante mit nieber- | vepräfentanten vorgefunden und ſein Sohn, Herr Die Jedermannn auf Erden kennt. a aber ſchon, ob fie) dieſelben ftets dem Fortſchritte geweiht, fteht 

geſchlagenen Augen. 5 | v. Elsner hat dieſe Papiere dem Profeſſor in Bern Und will ich vor dir haben Kuh’ billig zu bezweifen. 1 10 i 95 1 = 5 x & 1 5 5 

Von Neuem flog Käthchen ihr um den Hals. zugeſtellt, jo daß letzterer im Stande geweſen iſt. Da ruf ich Dir hie ameite EL a ee e IR BEL e, eine 

„O, das iſt ſchön, das ift herrlich! Und ich glaubte, | das Material mit Muße zu prüfen und zu benutzen. Die Sid beißt Kad 5 mie das Land! NB. Briefe für dieſe Rubrik bitten wir ſtets an die 

der Major käme um Hugo's wegen. Denn Ihr Profeſſor Stern verſpricht die Abfaſſung einer 5 eißt g G. J. Danzig 1 nun mit dem Vermerk: „ zu 
8 I richten. „ R. 


aur :... ¶ͤͤÜü—̃. ᷑é—:ͤññĩdß— 


FFFPCPCCbCCCCCCCCCCCCCTTT—T—T—T—T—X—X————— 
empfängliches Gemüth ſo mächtig wirkt, um den | den Bereich haltloſer Conjectur. Als Monarch von 
Wunſch nach einem Raſtort entſtehen zu laſſen. Eine Baiern, wie als Bundesfürſt hat König Ludwig 
Natur wie die König Ludwigs aber läßt ſolchem ſtets correct gehandelt; wir bezweifeln, daß ernſt⸗ 
Zauberers Klingsor. Da ſieht er nichts von der Wunſche, ſolcher Phantaſie leicht die Erfüllung folgen. haft wohl kaum Verſuche gemacht worden ſind, eine 
großartigen Natur, da fällt das Licht nur von oben Mehr als ſolch ein Raſtort iſt das Schachen⸗ derartige Kataſtrophe, wie die Zeitungen ſie an⸗ 
in die ſchimmernde Märchenpracht des Orients. Er haus auch für den König nicht. Nur zweimal im | deuten, herbeizuführen. Wäre das aber der Fall, 
braucht indeſſen nur hinauszutreten auf die Altane, Jahre kommt er herauf, zuerſt um am 28. Auguft ſo würden Kaiſer und Reich immer mächtig genug 
nur das Fenſter im hintern Giebel des Saales auf⸗ seinen Geburtstag in oe Einſamkeit an einem | fein, um demjenigen Bundesfürſten, der die Kaiſer⸗ 
zuſtoßen und eine der wildeſten Landſchaften des Orte zu verleben, an dem kein Telegraph, keine krone nach Verſailles gebracht hat, die volle In⸗ 
Gegeaſage umgiebt ihn. Schärfer kann man die Verbindung mit der Außenwelt ihn zu ſtören ver⸗ tegrität zu wahren. Er könnte dadurch nur noch 
egenſätze der verſchiedenen Arten von Schönheit] mag, dann noch einmal Ende September, wo die ein treueres und willigeres Glied des Bundes 
haus bewacht. Seine Frau ſorgt für einen friſchen kaum nebeneinanderſtellen und gleichzeitig genießen, Landſchaft am ſchönſten ſein ſoll. Für dieſe wenigen | werben. 5 0 5 
Trunk Bier, den das im Felſen gelagerte Fäßchen als es der romantiſche Sinn des königlichen Schachen⸗] Tage it der Frau des FJorſtwarts nicht einmal ge⸗ Bei einem zweiten Kruge Bier plaudern wir noch 
den erſchöpften Beſuchern ſpendet. Weiter darf hausherrn hier vermocht hat. ſtattet, den Wanderer durch einen Trunk Bier zu | ein Viertelſtündchen mit der Förſterfrau. Sie meint, 
nichts verabreicht werden. Da ſehen wir denn aus Das Innere des Königs hauſes verbirgt ſich erfriſchen; wer dennoch zum Pavillon ſteigen will, daß das Schachenhaus wohl dereinſt einmal ein 
nächſter Nähe den hermetiſch verſchloſſenen Königs⸗ vor jedem Blick. Etwa 10 Minuten führt auf dem muß dies auf Schleichwegen unternehmen, die den | Jagdſchlößchen werden würde. Es giebt ſehr viel 
bau an. Von ſchlanken Trägern und Riegeln aus ſchmalen Grat ein ebener Pfad bis zum letzten] Wanderer dem zufälligen Blick des Königs ver⸗ ild, vortreffliche Jagdgründe hier oben, Gemſen, 
hell gebeiztem Fichtenholz iſt ein breiter, einſtöckiger Ausläufer der Klippe. Dort ſteht ein Pavillon, ein | bergen. Auf dem Hochkopf, dem Lindenhof und in | Rehe, Hirſche; ein Volk Rebhühner flatterte ſchnur⸗ 
Unterbau errichtet, deſſen Fächer eine ſchuppenartige Schutzdach, leicht von Holzträgern geſtützt, darunter der Riß hat er ſich ähnliche, weltentlegene Phan⸗ rend auf, als ich zum Pavillon ſtieg, fiel aber ſofort 
Bekleidung von feinen, rothen Schindeln füllt. Auf ein Tiſch und einige Stühle. Dort aaf tehen wir taſiebauten errichten laſſen. Dieſe Neigung wird wieder ein, denn hier ſind die Thiere nicht ſcheu. Der 
dieſem Sockel erhebt ſich wie eine Arche ein kleinerer, eigentlich am Ziele. Hierher mag einſt der könig⸗ Jeder begreifen, der den Sinn des Königs kennt.] König jagt aus ſentimentalen Anwandlungen niemals, 
ſpitzgiebeliger Oberſtock, der natürlich nach allen liche Jüngling mit ſeinem Roß hingufgeſprengt 125 ihr gleicht er feiner Mutter, die ebenfalls die | er tritt erſt in. nähere Beziehungen zum Wilde, 
Seiten Austritt auf das altanartige Dach des Erd⸗ ſein, hier erſt wirkt die großartige Scenerie mit] Einſamkeit des Hochgebirges von jeher vorgezogen] wenn der Koch es ihm angerichtet auf die 
geſchoſſes gewährt. Wetterdächer umgeben den wunderbarer Gewalt, ſchauerlich aber mächtig er⸗ hat. Das Prinzenkind aus dem ſchleſiſchen Fiſchbach | Tafel ſendet. Meinen Appetit auf eine Mittags⸗ 
unteren, Sonnenzelte den oberen Theil des Hauſes. greifend. Rings umgiebt uns ein Amphitheater galt in jüngeren Jahren als die kühnſte Berg⸗ mahlzeit mußte ich mir auch vergehen laſſen, 
Die Lichtöffnungen der Arche ſind rund und hoch wildeſter Hochgebirge, greifbar nahe ragen die kahlen ſteigerin. Als bei dem Bau des Steges über den | denn hier oben darf nicht der beſcheidenſte 
oben an den Wänden angebracht, ſo daß ſie nie Schroffen des Wetterſtein, von Schnee durchfurcht, gähnenden Abgrund eines Wildbaches in Hohen⸗ Imbiß gereicht werden. So ging es dann nach 
zur Ausſicht, ſondern nur zur Erleuchtung des auf, zur Seite die viel geklüftete Zugspitze mit ſchwangau der erſte Balken hinübergelegt war, ſchritt einer entzückenden Stunde hinab auf dem bequemeren 
Raumes dienen können. Die unteren Räume, ſo ihren Firnfeldern. Aller Pflanzenwuchs iſt ver⸗ die Kronprinzeſſin Marie allein hinüber und taufte] Königswege, der auf der grünen, von Waldbergen 
verräth uns die Förſterfrau, dienen auf der einen ae a in 0 Woch 190 928 ent⸗ ei aan SH a 915 der lden bt der With zu chens nich i ihrer Al ah, ie 
Seite d i i der nothwendigſten faltet fich die Majeſtät des Hochge irges in ſchauer⸗] Sennen und blieb oft tagelang im wilden Gebirge. irthin zwar ebenfalls nicht in ihrer Alpenherberge, 
len eee 0 80 ! 95 1 i Auch heute, nachdem fie den Glauben gewechſelt, aber einen Pfannkuchen backte ſie ſchnell und damit 


Dienerſchaft ung, der anderen Seite voller Hoheit. Es ſchwindelt uns, wenn wir hinah⸗ . 8 f \ 
a fich bine Olaf, ee Mohn: und blicken 5 unſerem Klippengrat. Da ziehen viele wohnt ſie monatelang auf der einſamen Ellingeralp ] konnte man aushalten bis hinauf nach Mittenwald, 
Arbeitszimmer des Königs. Seitab tiefer unten | tauſend Fuß in der Tiefe die engen Ho thäler, in Tirol, im engſten frommen Verkehr mit dem | das auf der grünen Einſenkung zwiſchen Wetterſtein 


wolltet uns doch zuſammenbringen, nicht wahr?“ „zuſammenhängenden Geſchichte der preußiſchen Re⸗ 


König, vielleicht angeregt durch den damals ent⸗ 
| ftandenen Parſifal, ſich den Saal eines Mauren⸗ 
ſchloſſes geſchaffen, wie das des böſen arabiſchen 


und Zähnen, ſeinen Schneefeldern und Spalten. 
Hier begreift man, daß die Phantaſie eines roman⸗ 
tiſchen Jünglings ſich von der majeſtätiſchen Dede 
der Scenerie mächtig angezogen fühlen konnte. Hoch 
über unſerem Wege, auf der äußerſten Klippe, die 
von den Centralmaſſen vorſpringt, ſehen wir das 
Königshaus, zu dem nun das Sträßchen ſich 
in Windungen hinanſchlängelt. 

Endlich, nach fünfſtündiger ſtrenger Wanderung 
ſind wir am Ziele. Wenige Schritte zur Seite ab⸗ 
wärts wohnt der Forſtwart, der zugleich das Königs⸗ 


auſt in eigenem Nebenbau das Küchenperſonal, eigentlich nur ſcharfe Riſſe, abwärts, welche die Prieſter, deſſen Glaube jetzt der ihrige geworden iſt. und Karwendel im Duellengebiete der Iſar liegt. 
ln hmm ge e Spee Ak die Gletſcherwaſſer und Quellungen hinunterführen. Ab Weit weniger begreift man die ſpätere Neigung [Dort in der Poſt mangelte es nicht an allerlei Ge⸗ 
einſame Tafel des Königs, bis hierher iſt eine Be⸗ und zu ſenkt ſich ein enger Trichter in das Geſtein, des unvermählten, weltſcheuen Fürſten, ſich unge⸗ bratenem und Salat. i 
rührung mit den dienenden Kräften nicht zu ver⸗ da bildet fi; ein klarer grüner See, der wie ein heure Schlöſſer mit einem Aufwande zu erbauen, 
meiden. helles Auge aufblitzt in dieſer Bergwildniß, über] der an die Hofſchatulle Anſprüche macht, die dieſe 
Ganz allein ſteigt der König oben hinauf in die deren Tiefe ein bläulicher Dunſt ſeinen durchſichtigen zu erfüllen außer Stande iſt. Wenn aber neuer⸗ 
Arche des Oberſtocks. Unter der bretternen Hülle Schleier breitet. Nicht jeder Geſchmack möchte hier dings die öffentliche Stimme ſo weit geht, aus 
des einfachen Gebirgshauſes birgt ſich hier die | eine Wohnſtätte gründen, wohl aber begreifen wir dieſen allerdings argen Verlegenheiten auf eine | Verantwortl. Redacteur i. W Dr. B Herrmann in Danzig. 
phantaſtiſche Pracht der Alhambra. Da hat der es auf dieſer Klippe, daß der Anblick auf ein Kataſtrophe zu ſchließen, ſo gehört ſo etwas in J Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


